dem die zeitloſe Macht der Weihnacht ſich wieder zu e 
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Volk im Finſtern. 


Wieviel Herzen ſind in dieſen Feſttagen fröhlich ge⸗ 
weſen? Weihnacht iſt große Freude. Die Heilige Nacht 
birgt in ſich die Überwindung aller Nächte. Aber jedes 
Mal, wenn ſie naht und vorübergeht, liegt etwas ſchwer auf 
dem Herzen. Seit Jahren. Immer ſchwerer wird es, fröh⸗ 
lich zu ſein zur Weihnacht. Das Volk, das im Fin⸗ 
ſtern wandelt... Aus unſerer Situation heraus liegt 
es uns ſehr nahe, dieſes dunkle Bild neu zu bejahen. Der 
Blick auf das, was allein von einer Weihnacht bis zur an⸗ 
deren in Nähe und Ferne auf Erden geſchehen iſt, gibt uns 
das Recht, das Wort von dem durch tiefe Nacht wandelnden 
Volk ars Gegenwartswort zu ſprechen. 


Von dorther, wo über die Geſchicke der Völker beraten 
und um künftige Geſtaltung gerungen wird, tönt ein ſchier 
unentwirrbares Durcheinander von Stimmen, drohenden, 
heuchleriſchen, unbarmherzigen. Soweit wir in der Hand 
Mächtigerer ſind, haben wir keinen Anlaß auf eine nahe 
beſſere Zukunft zu hoffen. Neuen tiefen Sinn hat das wenig 
veränderte Wort eines in ſich Zerriſſenen aus der Ver⸗ 
gangenheit bekommen: „Denk' ich ans Deutſchtum in der 
Nacht, dann bin ich um den Schlaf gebracht. 


So bange aber iſt uns um der Deutſchen Seele. Ein 
Volk, das in ſeinen Weſenstiefen das Wort Weihnacht noch 
als lebendiges und erlöſendes Wort trüge, brauchte an ſeiner 
Hoffnungsloſigkeit ſeeliſch nicht zu ſterben. Doch gerade hier 
will der Zweifel an der Möglichkeit eines Morgens ſeinen 
Höhepunkt erſteigen. Es iſt das Nichtglaubenkönnen an ein 
kommendes Licht, an die Möglichkeiten deſſen, um den es 
ſich zur Weihnacht ſchließlich allein handelt. Wo iſt die 
5 Seele? Wo iſt die Weihnacht der deutſchen 

eele? 2 


Dieſer letzte Zweifel iſt die tiefſte Dunkelheit: die 
innerſte Weihnachtsloſigkeit. Hier aber iſt der Punkt, an 


beginnen wird. Tiefe Finſternis iſt kommenden 
Lichtes Vorbote. Hinter dem tötenden Druck ruht ſtill 
eine Hand, die Erlöſung ſchenken wird. Die große Armut 
iſt der leere Raum, der unverlierbarem Reichtum Herberge 
ſein kann und wird. „Sie hatten ſonſt keinen Raum in der 
Herberge“, — aber in unſchöner Dürftigkeit war Raum: in 


der Krippe, im Stall 

Das Heilen⸗Können deſſen, des Name in der heiligen 
Nacht über alle Lande erklingen wird, iſt immer zugleich 
Hcilen-Wollen. Heiland ward das Kind, das in der Armut 
geboren iſt: Wille und Kraft zur Hilfe. Das aus unfaß⸗ 
baren Fernen geſprochene Ja des unfaßbar Fernen iſt er. 
Seit der Chriſtgeburt iſt wirkliche Verheißung und damit 
lebendige Hoffnung in der Welt, daß in das Elend die 
gnädige Hilfe kommt, die helfende Gnade. Von hier aus 
wird einmal die Seelenloſigkeit der deutſchen Weihnacht 
wieder Seele werden. Wir werden uns immer weniger 
intereſſieren für das, was nur Klang und Bild bleibt, für 
das Spießergeſchwätz vom „Feſt der Kinder“, für den 
hundertfachen Weihnachtserſatz, der Leben vortäuſcht und 
doch Tod iſt. Von der in das Elend kommenden 


Liebe her wird auch die Weihnachtsloſigkeit der deutſchen 


Seele erlöſt werden zu neuer Weihnacht. Das Volk, das 
im Finſtern wandelt, ſiehet ein großes Licht. 


Dieſes Sehen wird Geſchenk ſein — oder überhaupt 
nicht ſein. Nur Begnadung wird die Augen wieder öff⸗ 
nen für die ſchlechterdings unerſchöpflichen Möglichkeiten 
des Ewig⸗Waltenden. Wohl ſcheint es, als verblaſſe die 
Geſtalt des Chriſtkindes und des Mannes, zu dem es ward, 
von Geſchecht zu Geſchlecht mehr und mehr; als nahe die 
Zeit, in der fein Leben zu Ende erlebt fein wird von einem 
Weltalter. Aber in dieſem Jahre haben kahle November⸗ 
ſträucher Roſen getragen! Und der ſtill Lauſchende wird 
alle Jahre wieder gerade in der unwahrſcheinlichſten Zeit 
beglückt durch den Duft und das Leuchten einer Blumen⸗ 
fnofpe, die aufbrach mitten im kalten Winter, wohl zu der 
halben Nacht. Die Möglichkeiten der Ewigkeit werden von 
höchſter Erſchöpfung aller irdiſch⸗menſchlichen Kräfte nicht 
betroffen. Wo nichts mehr iſt, da beginnen ſie ihr Wirken. 
Wir werden mitten aus tiefer Nacht heraus das große Licht 
ſehen, die unerſchöpfte Sonne, die unſeren Pfad erhellt. 

Albrecht Kapler. 


Weihnachten in der Sowjet⸗Union. 


Moskau, 27. Dezember. (PAT) Wie die „Taß“ meldet, 
wurde das Weihnachtsfeſt in der Sowjet⸗Union in dieſem 
Jahre zum erſten Mal zu einem Arbeitstag gemacht. 
Entſprechend dem Syſtem der fünftägigen Arbeitswoche ar⸗ 
beiteten vier Fünftel der Geſamtzahl der Arbeiter, während 
ein Fünftel der Arbeiter die ſeſtgelegte Ruhe genoß. Auf 
die Initiative der breiten Arbeitermaſſen hin, wurde der 
25. Dezember als zweiter Tag der Induftrialifierung des 
Landes anerkannt. Die Arbeiter der meiſten Unternehmun⸗ 
gen haben ihren Lohn für dieſen Tag dem Jonds zur In⸗ 
duſtrialiſierung des Landes überwieſen. 
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53. Juyrg. 


Geplantes Attentat 
gegen das belgiſche Königshaus. 


In ſenſationeller Aufmachung berichtete am 24. Dezem⸗ 
ber die „Independence Belge“ über ein bisher von den amt⸗ 
lichen Stellen geheimgehaltenes und in letzter Stunde ver⸗ 
eiteltes Attentat gegen die belgiſche Königs⸗ 


familie, das bezweckte, die Heirat der Prinzeſſin 
Maria Jo ſé mit dem italieniſchen Königsſohn zu hinter⸗ 
treiben. Eine Gruppe italieniſcher Anarchiſten ſoll beab⸗ 
ſichtigt haben, den königlichen Zug, der bei Mailand 
von einem andern Zug planmäßig überholt wird, mit 
Bomben zu belegen. Ferner ſollte der italieniſche 
Juſtizminiſter Rocco am 27. Dezember in Brüfjel, 
wo er einen Vortrag halten wollte, erſchoſſen werden. 
Wie die „Indépendence Belge“ erklärt, ſoll der Vortrag 
Roccos infolgedeſſen abgeſagt worden ſein. Die Brüſſeler 
Polizei nahm zwei Verhaftungen vor. Wieweit etwa Lock⸗ 
ſpitzelei bei der Sache mitſpielte, wird abzuwarten ſein. 


Litwinow verweigert die Annahme. 
Franzöſiſch⸗rumäniſch⸗ruſſiſcher Zwiſchenfall. 


Moskau, 24. Dezember. (Taß.) Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Herbette ſtattete geſtern dem Leiter des ruſſiſchen 
Außenkommiſſariats Litwinow einen Beſuch ab, um ihm 


Kenntnis von einer rumäniſchen Note zu geben, in 
der Rumänien erklärt, ſich dem Schritt Stimſons im ruſ⸗ 


ſiſch chineſiſchen Konflikt anzuſchließen. Litwi⸗ 
now lehnte es ab, dieſe Mitteilungen entgegenzunehmen, 
und erklärte Herbette, daß die Sowfetregierung in ihrer 
Antwort an die franzöſiſche Regierung auf den un⸗ 


freundlichen Charakter der Aktion der drei Mächte 


verwieſen habe und daß jegliche Erklärungen über einen 


Beitritt zu dem Schritt Stimſons insbeſondere jetzt, da 


bereits in der ganzen Welt die faſt völlige Regelung des 


Streites bei der Oſtchineſiſchen Bahn bekaunt ei ae Eu 
ſtandslos geworden ſeien, mit dem Kelloggpakt nichts zu 


tun hätten und deshalb lediglich als feindliche Kund⸗ 
gebung betrachtet werden könnten. Litwinow betonte in 


dieſem Zuſammenhang, daß überdies zwiſchen der Sowjet⸗ 


union und Rumänien keine Beziehungen Be 
ſtehen. Auf den Hinweis Herbettes, er ſei verpflichtet, 
den Auftrag ſeiner Regierung auszuführen, erwiderte Lit⸗ 
winow, der Auftrag der franzöſiſchen Regierung könne ihm 
nicht zur Pflicht machen, Erklärungen dritter Staaten 
entgegenzunehmen, und Herbette könne ſomit ſeine Regie⸗ 


rung von der Ablehnung des Außenkommiſſariats, die ru⸗ 


mäniſche Erklärung anzunehmen, in Kenntnis ſetzen. Her⸗ 
bette verſuchte trotzdem, die Erklärung Rumäniens zu ver⸗ 
leſen, doch Litwinow weigerte ſich, fie anzu⸗ 


hören Ebenſo lehnt Litwinow es ab, das Dokument 
abzunehmen „das Herbette auf feinem Tiſche zurücklaſſen 
wollte. 


Bartel über fein Berhältuis zum Geim. 


Krakau, 27. Dezember. (PA T.) Der „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ veröffentlicht in ſeiner Feiertagsaus⸗ 
gabe eine Unterredung ſeines Warſchauer politiſchen Be⸗ 
richterſtatters mit Profeſſor Bartel. Herr Bartel machte 
in feiner Unterredung kein Hehl daraus, daß die Miffton, 
die er übernommen habe, ſchwierig ſei. Er ſchätze das 
Vertrauen ſehr hoch ein, das ihm der Präſident der Repu⸗ 
blik und Marſchall Pilſudfki entgegenbringen. Doch um fo 
größer empfinde er die Verantwortung und erſt nach der 
Bildung der Regierung unter den entſprechenden Be⸗ 
dingungen werde er daran denken können, der Situation 
Herr zu werden. 


„Es iſt“, jo bemerkte der Korreſpondent des „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“, „die Meinung verbreitet, daß die 
Regierung des Herrn Miniſterpräſidenten eine Regie» 
rung der Befriedung ſein werde. Werden Sie, Herr 
Miniſterpräſident, in Ihrer Tätigkeit zur Beruhigung der 
Gemüter nicht mit Hilfe der Methoden beitragen, die man 
chirurgiſche Methoden nennen könnte? Iſt dieſe 
Meinung gerechtfertigt?“ 

Herr Bartel überlegte einen Augenblick, worauf er die 
Frage wie folgt beantwortete: „Ich bin ein unbedingter An⸗ 
hänger der Therapie, die von gewiſſen Menſchen ſo ſehr 
bekämpft wird. Sie propagieren chirurgiſche Eingriffe, die 
ſie ſelbſt nicht zu machen vermögen.“ 

„Nehmen Sie, Herr Miniſterpräſident, an, daß dieſe 
Methode der Therapie auf parlamentariſchem Gebiet die er⸗ 
wünſchten Ergebniſſe zeitigen wird?“ — fragte der Jour⸗ 
naliſt weiter. £ 

„In jedem Falle muß man fie verſuchen,“ ſagte Herr 
Bartel. „Hätte ich den Glauben nicht, ſo würde ich mich der 
Regierungsbildung nicht unterziehen und nicht unnütz die 
Zeit vergeuden.“ — en 

„Birgt die Bezeichnung „Methode der Therapie“ das 
Programm des Herrn Miniſterpräſidenten in bezug auf das 
Parlament in ſich? Wie iſt Ihr gegenwärtiges 
Verhältnis zum Sejm?“ — 

„Mein Verhältnis zum Parlament hat ſich nicht ge⸗ 


ändert. Es iſt allgemein bekannt.“ 


— — — 


An dieſer Stelle erinnert das Krakauer Blatt daran, 


daß in den Bemerkungen über die parlamentariſche Praxis 
in Polen, die Profeſſor Bartel im April d. J. am Vor⸗ 
tage ſeines Rücktritts von dem Poſten des Miniſterpräſi⸗ 
denten gemacht hatte, Herr Bartel ſich als grund ſätz⸗ 
licher Anhänger der parlamentariſchen 
Struktur ausſprach. Das Parlament müſſe eine Schule 
ſein, welche die Staatsidee pflegt, erzieheriſch auf das ganze 
Volk einwirkt und darunter auch auf die Abgeordneten. 
Aus der Differenzierung zwiſchen dem Weſen des Parla- 
mentarismus und der Praxis des Sejm, ſowie deſſen ver⸗ 
ſchiedenen Erſcheinungen ergab ſich meine Erfaſſung der Auf⸗ 
gaben als Regierungschef gegenüber dem Sejm — ſchrieb 
damals Miniſterpräſident Bartel. 


Derſelbe Bartel ſagt uns heute, daß er ſein allgemein 
bekanntes Verhältnis zum Parlament nicht ändern werde. 
Daß dem in der Tat fo iſt. davon zeugen die Worte des 
Miniſterpräſidenten, die er als Antwort auf die Frage über 
den Staatshaushalt gebraucht hat. Wenn ich, ſo ſagte 
Miniſterpräſident Bartel, das Budget erhalten ſoll, 
ſo möchte ich es vom Parlament haben, deſſen un⸗ 
ſtrittiges Recht doch die Beſchließung des Staatshaushalts 
iſt. (Aber unter Herrn Bartels Regiment wurde doch 
das Budget eigenmächtig überſchritten! Unter Herrn Bar⸗ 
tels Regierung war doch Czechowiez Finanzminiſter! D. R.) 

„Und die Anderung der Verfaſſung?“ — fragte 
der Korreſpondent weiter. „Das Problem der Verfaſſungs⸗ 
änderung⸗, erwiderte Herr Bartel kategoriſch, „halte ich für 
ungeheuer dringend, ich betrachte es als reif zu 
einer raſchen Löſung. Dieſe Frage muß erledigt und aus 
dem Wege geräumt werden.“ ; 

„Haben Sie, Herr Minifterpräfident, die Hoffnung, daß 
das Parlament die Anderung der Verfaſſung vornimmt?“ 


„Es ſcheint, als ob die Konferenz, die der Herr Präſi⸗ 
dent mit den Parteiführern abgehalten hat, die Grundlage 
zu der Auſicht hergibt, daß das ganze Parlament die Be⸗ 
deutung des Problems der Verfaſſungsänderung verftanden 
hat.“ (Leider hat keine Konferenz allen Partei⸗ 
führern ſtattgefunden. D. R.) Herr Bartel gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß der Seim hier keine Schwierigkeiten 
machen werde. „So lange — ſo ſchloß Herr Bartel — die 
Anderung der Verfaſſung, die zur täglichen Staatsarbeit 
unentbehrlich iſt, nicht vorgenommen wird, kann von einer 
friedlichen Atmoſphäre nicht die Rede ſein. (Die Umkehrung 
dieſes Satzes dürfte wohl noch beſſer klingen: Nur in einer 
friedlichen Atmoſphäre kann ein lebensfähiges Verfaſſungs⸗ 
werk geboren werden! D. R.) x 

0 


Bartel bei der Regierungsbildung. 


Warſchan, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Heute trifft Profeſſor Bartel wieder in Warſchau ein 
und wird im Schloß Wohnung nehmen. Er wird die Kon⸗ 
ferenzen mit verſchiedenen Perſönlichkeiten fortſetzen. Die 
Liſte der neuen Regierungs⸗Mitglieder dürfte noch heute 
abend fertig ſein; ihre Veröffentlichung wird aber nicht vor 
Sonnabend, vor der Rückkehr des Präſidenten der Repu⸗ 
blik aus Spala erfolgen. Die Vereidigung der neuen 


Regierung ſoll erſt am Montag ſtattfinden, worauf ſich Pro⸗ 


feſſor Bartel wieder nach Lemberg begibt, um ſeine 
perſönlichen Angelegenheiten zu regeln. a ' 


Polen⸗Debatte in Paris. 


In der Pariſer Kammer begann am 23. d. M. die Dis⸗ 


kuſſion über das Budget des Auswärtigen. Als erſter Red⸗ 
ner ſprach der ſozialiſtiſche Abgeordnete Grumbach. Grum⸗ 


bach polemiſierte gegen die Ausführungen von Franklin⸗ 
Bouillon. Von dem Ergebnis des Volksentſcheids 
in Deutſchland erklärte er ſich befriedigt. Frankreichs Stel⸗ 
lung in der Welt ſei ſtark genug, um eine Politik der An⸗ 
näherung an Deutſchland treiben zu können. Wenn auch auf 


dem Gebiete der Abrüſtung und der Zufammenarbeit 


noch viel zu tun übrig bleibe, habe man doch ſeit 10 Jahren 
große Fortſchritte in der Organifierung des Friedens ge⸗ 

Daß die Saarbevölkerung wieder zu Deutſchland kom⸗ 
men wolle, bezeichnete der Redner für ausgemacht. Über 
eine Volksabſtimmung an der Saar könne man ſich keinem 
Zweifel hingeben. Erſt nach der Räumung des Rheinlandes 
und der Saar könne eine konſtruktive deutſch⸗franzöſiſche Po⸗ 
litik beginnen. 

Wenn Paul Reyn aud ſich in Berlin gegen eine Mili⸗ 
tärallianz und für die Idee ausgeſprochen habe, daß Deutſch⸗ 
land und Frankreich dem Völkerbund ihre militäriſchen 
Machtmittel zur Verfügung ſtellen ſollten, ſo ſei er damit 
einverſtanden. ö 

Nach ihm beſtieg Franklin⸗Bouillon die Tribüne. Er 
behauptete — wir folgen dabei einem Bericht der „Action 
Frangaiſe“ — ſeinen früheren Außerungen über den 
Doung⸗Plan und die Saar habe niemand etwas ent⸗ 


gegenzuhalten gewußt. Locarno werde in Frankreich als 


Sicherung für den Frieden hingeſtellt, aber was man den 
Franzoſen nicht geſagt habe, das ſei, daß Deutſchland Lo⸗ 


carno als ein Mittel zur Zerſtörung des Verſailler 
) 
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Franklin⸗Boutllon beſchäftigte ſich dann mit der kürzlich 
in Berlin abgehaltenen Konferenz zwiſchen franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen Parlamentariern und behauptete, daß 
der Bürgermeiſter von Ratibor in Gegenwart dieſer fran⸗ 
zöſiſchen Delegation die Worte geſprochen habe: „Ober⸗ 
ſchleſien iſt eine der beiden Lungen Deutſchlands. Sein 
Raub iſt ein europäiſcher Skandal.“ 

Der Abgeordnete Peißel, der an den Berliner Be⸗ 
ſprechungen teilgenommen hatte, erhob ſich, um darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß auf ausdrücklichen Wunſch der franzöſiſchen 
Delegation die Deutſchen ſich verpflichtet hätten, über dieſe 
Fragen nicht mehr in ihrer Gegenwart zu dis⸗ 
tutieren, daß die Beſprechungen herzlich geweſen ſeien 
und keinerlei Unkorrektheiten von einer oder der anderen 
Seite vorgekommen ſeien, und daß ſie zu dem Zwecke unter⸗ 
nommen wurden, Mißverſtändniſſe aus dem Wege zu 
räumen. g 

Franklin⸗Boullion verſuchte weiter, die deutſchen Bes 
ſtrebungen nach dem Anſchluß und nach Aufhebung des 
Korridors an Hand von in Deutſchland gehaltenen 
Reden nachzuweiſen. Als er davon ſprach, daß der Für ſt 
Radziwilt erſt kürzlich wieder feine Beſorgnis darüber 
zum Ausdruck gebracht habe, daß die franzöſiſche Locarno⸗ 
Politik die Stellung Polens ſchwäche, warf Briand 
ein, daß Fürſt Radziwilt kein Mitglied der polniſchen Re⸗ 
gierung ſei. 

Branklin⸗Boullon erwiderte, Radziwitt ſei immerhin 
Führer der Regierungspartei in der polniſchen Kammer, 
worauf Briand antwortete: Es ſei ihm bekannt, daß es 
auch unter den Polen Strömungen gebe, die nicht unbe⸗ 
dingt der Sache des Friedens dienten. (Je sais le travail 
qui se fait du cöte polonais et je ne suis pas sür, que ce travail 
soit dirigé vers la paix.) 

Wegen dieſer Bemerkung entſtand in der franzöſiſchen 
Kammer eine bemerkenswerte Bewegung. Franklin⸗ 
Bouillon rief dem Außenminiſter Briand zu: „Sie haben 
mir wiederholt unkluge Worte zugerufen, aber dieſe hier 
ſind beſonders gravierend, und Sie werden ſie ſchon be⸗ 
dauern!“ | ’ 

Die „Action Frangaiſe“, die bekanntlich ein oppoſitio⸗ 
nelles Blatt der äußerſten Rechten iſt und gern übertreibt, 
ſtellt dazu die Frage: „Iſt das ſo ganz ſicher?“ Bereitet 
ſich Briand nicht vor, Polen fallen zu laſſen?“ 

* 


„Wenn die Sieger Angſt haben 

Dem „Tag“ wird aus Paris geſchrieben: 

Eine paſſende Antwort auf das verlogene und zweck⸗ 
hafte Angſtgeſchrei der franzöſiſchen Nationaliſten über 
Deutſchlands „Rüſtungen“ gibt das „Oeuvre“ in einem 
Artikel: „Wenn die Sieger Angſt haben!“ Die deutſche 
Armee werde in Frankreich, ſo führt der Verfaſſer aus, 

f immer als Schreckensbild dargeſtellt, aber es ſei doch 
das Heer, das im Verſailler Vertrag gutgeheißen 
wurde. Es koſte weniger als das franzöſiſche. Man mitfie 
alſo annehmen, daß die Deutſchen den Franzoſen derart an 

f Intelligenz überlegen ſeien, daß fie mit um die Hälfte ges 

Ä ringeren Ausgaben dem franzöſiſchen Heer widerftehen 
1 können. Das wäre wenig ehrenvoll für den franzöſiſchen 
1 Generalſtab. 


Nach dem Vollsentſcheid. 


Aufruf des Reichsausſchuſſes. i 
Der Reichsausſchuß für das deutſche Volks⸗ 
| begehren erläßt folgenden Aufruf: 72 5 E 
2 „Seichs Millionen verantwortungsbewußter Deut⸗ 
ſcher haben ſich allem Wahlterror der Regierung zum, Trotz 

5 zu den Forderungen des Volksentſcheides bekannt. 
1 Sechs Millionen verantwortungsbewußter Deutſcher 
haben der Kataſtrophenpolitik der heutigen Parteiregierung 

A das Urteil geſprochen! 


änderung enthält noch ein vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſenes Geſetz beſeitigt, genügt zu feiner Annahme 
die einfache Mehrheit der Ja⸗Stimmen. Die Regie⸗ 
rung vertritt einen anderen Standpunkt, der im Geſetz 
keine Stütze findet. Im Vertrauen auf die Unparteilichkeit 
der deutſchen Gerichte werden wir das Recht des Volkes 
weiter verfechten. 

Geſtützt auf das Ergebnis des Volksentſcheides be⸗ 
ſtreiten wir der Regierung und dem Reichstag die Be⸗ 
fugnis zur Fortführung der Poung⸗Politik!“ 

© 


SS 


Über die rechtlichen Folgen des Volksentſcheids 
urteilt die Königsb. Allgem. Zetitg.“, ein volks⸗ 
parteiliches Organ, wie folgt: i 

„Allerdings behaupten die Anhänger des Volksentſcheids 
— und ihre Blätter verkünden es teilweiſe mit ſehr unvor⸗ 
ſichtigem Optimismus — der Volksentſcheid ſei nach den 
verfaſſungsrechtlichen Beſtimmungen doch angenom⸗ 
men, weil ſich die Mehrheit derer, die an der geſtrigen 
Abſtimmung teilgenommen haben, für ihn aus⸗ 
geſprochen hätte. Die Parole „Stimmenthaltung“ der 
gegneriſchen Parteien ſei alſo leichtfertig geweſen. Daraus, 
daß das deutſche Volk in ſeiner gewaltigen Mehrheit den 
Volksentſcheid nicht ausdrücklich abgelehnt hat, 
will man alſo die Annahme dieſes Geſetzentwurfes folgern. 
Demgegenüber behauptet die Reichsregierung die 
Ablehnung des Volksentſcheids zunächſt ſchon, weil das 
a „Freiheitsgeſetz“ verfaſſungsändernd ſei, da § 1 des 
& Entwurfs die Reichsregierung verpflichtete, den auswärtigen 


73 Mächten gegenüber die Kriegsſchuld lüge zu wider⸗ 
1 rufen, während nach der Verfaſſung lediglich der Reichs⸗ 
5 präfident zu derartigen, völkerrechtlichen Erklärungen 
\ befugt iſt. Nach Artikel 76, Abſ. 1 der Reichsverfaſſung hätte 
N deshalb die Mehrheit der Stimmberechtigten dem Volks⸗ 
ke entſcheid zuſtimmen müffen. 


Nun leugnen allerdings die Väter des „Freiheits⸗ 
geſetzes“ feinen verfaſſungändernden Charakter. Aber auch 
wenn ſie damit recht hätten, ſtünde ihrer Auffaſſung vom 
= Siege des Volksentſcheids entgegen, daß nach Artikel 75 der 
3 Reichsverfaſſung ein Beſchluß des Reichstags nur 
a 


dann außer Kraft geſetzt werden kann, wenn ſich die 
Mehrheit der Stimmberechtigten an der Abſtimmung 
beteiligt. Das wären rund 21 Millionen Stimmen geweſen. 
Nun erklären zwar die Gegner der Reichsregierung, die 
Ablehnung des Volksbegehrens durch den Reichstag ſtelle 
keinen poſitiven „Beſchluß“ des Reichstages dar, ſo daß alſo 
Artikel 75 der Reichsverfaſſung nicht angewendet werden 
könne. Aber die bedeutendſten Kommentatoren der Reichs⸗ 
verfaſſung wie Anſchütz, Kaiſenberg u. a. lehnen dieſe ge⸗ 
waltſame Auslegung des Begriffs „Beſchluß“ mit der 
Reichsregierung ab und es iſt kaum anzunehmen, daß der 
Staatsgerichtshof, wenn er etwa angerufen werden 
follte, ſich gegen die Reichsregierung ausſprechen würde.“ 


Da das Freiheitsgeſetz weder eine Verfaſſungs⸗ 


Dann ſchreibt das Königsberger Blatt, das gegen den 
Volksentſcheid eingeſtellt iſt, weiter: N 

„Wenn auch nur ein Siebentel der deutſchen Wahl⸗ 
berechtigten dem Volksentſcheid zugeſtimmt hat, ſo lehnen 
wir es trotzdem ab, dieſes Ergebnis zu bagatelli⸗ 
ſieren. Vor allem muß das Ausland darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß die Zahl der Gegner des Young» 
Plans zweifellos noch erheblich größer geweſen wäre, 
wenn der Freiheitsgeſetzentwurf nicht den törichten 8 4, den 
bekannten Zuchthausparagraphen, enthalten hätte. Ten⸗ 
denziöſe Gegenüberſtellungen der 5,8 Millionen Jaſager 
beim „Freiheitsgeſetz“ mit den 12,5 Millionen Jaſagern bei 
der Fürſtenenteignung 1927 wären alſo unberechtigt und 
irreführend. Insbeſondere möge ſich das Ausland geſagt 
ſein laſſen, daß das deutſche Volk keineswegs gewillt 
iſt, die Verſchlechterungen des Noung⸗ Plans, 
die Reichsbankpräſident Schacht in ſeinem Memorandum 
mit Recht gegeißelt hat, widerſpruchslos hinzunehmen. Das 
Ergebnis des Volksentſcheids mahnt aber auch die Reichs⸗ 
regierung, auf der zweiten Haager Konferenz, die im 
Januar beginnt, mit Feſtigkeit allen Einkreiſungs⸗ und 
Einſchüchterungsverſuchen unſerer vereinigten Gegner zu 
widerſtehen und entſchloſſen darum zu kämpfen, die leider 
verlaſſene Grundlage des urſprünglichen Poung⸗Plans 
wiederzugewinnen. Inſofern ſcheinen uns die ſchweren und 
bitteren Kämpfe um das Volksbegehren wenigſtens ein 
nützliches Ergebnis zu haben.“ 


Wer wird Staatsſekretär 


der deutſchen Finanzen? 
Dr. Schäffer oder Dr. Zarden. 


Wie die Berliner „D. A. 3.“ erfährt, iſt als Nach⸗ 
folger des Staatsſekretärs im Reichsfinanzminiſterinm, 
Dr. Popitz, der Miniſterialdirektor im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, Dr. Hans Schäffer, auserſehen. Dr. 
Schäffer iſt Sozialdemokrat. 

Die volksparteiliche „D. A. 3.“ ſtellt den Verzicht der 
Deutſchen Volkspartei auf das Reichswirtſchaftsminiſterium 
und die Ernennung eines ſozialdemokratiſchen Staats⸗ 
ſekretärs im Reichsfinanzminiſterium als ein „entſagungs⸗ 
volles Opfer“ und ein großes „politiſches Riſiko“ dar. 
Die Zukunft des umgeformten Kabinetts beurteilt das Blatt 
äußerſt ſkeptiſch; die „Abwicklungsregierung“ werde nach den 
Haager Verhandlungen an inneren Widerſtänden 
ſcheitern. 

Das Berliner Zentrumsorgan, die „Germania“, 
zeigt ſich darüber überraſcht, daß die Deutſche Volkspartei 
das Wirtſchaftsminiſterium der S. P. D. überläßt, während 
ſie früher gelegentlich eines „kleinen Revirements“ Beden⸗ 
ken hatte, es durch einen Zentrumsminiſter beſetzen zu 
laſſen. Im Hinblick auf die jetzige neue Beſetzung ſei es 
ebenſo intereſſant, daß auch der Reichskanzler damals den 
volksparteilichen Bedenken entſprochen habe. Das Blatt be⸗ 
tont dann, daß es an der diesmaligen Neubeſetzung des⸗ 
intereſſiert ſei. | 

Wie die „Königsb. Hartungſche Ztg.“ erfährt, stehen 
zwei Miniſterialdirektoren zur Kandidatur: an erſter 
Stelle Miniſterialdirektor Dr. Schäffer, der bisher im 
Reichswirtſchaftsminiſterium tätig war, und Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Zarden, der Steuer⸗ und Etatsreferent des 
Reichsfinanzminiſteriums. Die Entſcheidung zwiſchen bei⸗ 
den Kandidaturen hat ihre politiſche Bedeutung: Schäffer 
it Sozialdemokrat, während Zarden der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei naheſteht. Nachdem der Volks⸗ 
parteiler Moldenhauer das Reichsfinanzminiſterium über⸗ 
nommen hat, ſpricht die größere Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß, als Ausgleich, das Amt des Staatsſekretärs dem 
Miniſterialdirektor Schäffer übertragen wird. 

Als der Rücktritt von Popitz feſtſtand, iſt in maßgeben⸗ 


den Kreiſen die Frage erörtert worden, ob es zweckmäßig 
ſei, eine gewiſſe Umgruppierung 


im Reichsfinanz⸗ 
miniſterium vorzunehmen und die rein techniſche Verwal⸗ 


tung des Steuerapparates einem beſonderen Steuer⸗ 


direktor zu übertragen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
dieſer Plan weiter verfolgt wird, und daß dabei Zarden 
in erſter Linie Berückſichtigung findet. 


Ganierungsfuſion der Iſthbank genehmigt. 


Die av. G.⸗V. der Oſtbankfür Handel und Gewerbe 
in Königsberg, in der 25 Aktionäre mit 171852 Stimmen 3,4 Mil⸗ 


lionen Mark 4 genehmigte mit allen gegen 108 Stim⸗ 


men den Verſchmelzungsantrag mit der Dresdner Bank. 


Die Oppoſition, die den Übernahmepreis als zu gering bemängelte, 
gab Proteſt zu Protokoll. 


Das Vermögen der Oſtbank geht, 
wie ſchon angekündigt, unter Ausſchluß der Liquidation ab 1. Ja⸗ 
nuar auf die Dresdner Bank derart über daß gegen 400 Oſt⸗ 


bank⸗Aktien nom. 100 Mark Aktien der Dresdner Bank ausgereicht 


werden. Die Dresdner Bank beabſichtigt, das große Filialnetz 


der Oſtbank in der Provinz im weſentlichen beizubehalten. Der 


Vorſitzende von Batoeki teilte mit, daß Geheimrat Dr. Hugen⸗ 
berg und Minifterialdireftor a. D. Dr. Meydenbauer⸗ 


Berlin ihre Amter niedergelegt haben. Dem Run in dem 
erſten November⸗Drittel ſei die Oſtbank nicht mehr gewachſen ge⸗ 


weſen. Der Ruin der Bank habe im weſentlichen politiſche 


Hintergründe gehabt. 


Epaltung unter der alademiſchen Jugend. 


Warſchau, 20. Dezember. In der kürzlich ſtattgefunde⸗ 


nen Tagung der nationaldemokratiſchen Jugend, die im 


fogenannten Nationalen Verbande der polnt⸗ 
ſchen akademiſchen Jugend organiſiert iſt, iſt eine 
Spaltung eingetreten. Die Studenten des „Klubs der aka⸗ 


demiſchen Unabhängigkeit“ gaben die Erklärung ab, ſie ſeien 


gezwungen, die Tagung zu verlaſſen, da die Wahlen zu den 
akademiſchen Behörden keine Garantie geben, daß ſie ſich 
politiſch nicht betätigen werden. Dies mache jegliche poſi⸗ 
tive Arbeit unmöglich, und zwinge den Klub, jegliche Ver⸗ 
antwortung für die gegenwärtigen Verhältniſſe im Natio⸗ 
1 Verbande der polniſchen akademiſchen Jugend abzu⸗ 
lehnen. SR: 


Republik Polen. 

Das Urteil im Warſchauer Kommuniſten⸗Prozeß. 
Warſchau, 21. Dezember. In dem Prozeß gegen 
20 Kommuniſten, der einige Wochen lang dauerte, 
wurde am Donnerstag das Urteil gefällt. Es wurden ver⸗ 
urteilt: ein Angeklagter zu acht Jahren Zuchthaus, 
drei zu ſechs Jahren Gefängnis, ſechs zu vier 
Jahren, vier zu drei Jahren Gefängnis und 
zwei Angeklagte zu zwei Jahren Feſtung. Die übri⸗ 
gen wurden freigeſprochen. Ein großer Teil der Ange⸗ 

klagten ſind Studenten der Warſchauer Univerſität. 


Der zu acht Jahren Zuchthaus Verurteilte war ſchon 
einmal wegen Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei zu 
einer mehrjährigen Gefängnisſtrafe verurteilt worden. Er 
verbüßte de Strafe jedoch nicht, da er an die Sowjets aus⸗ 
getauſcht wurde. Dort nahm er eine entſprechende Stellung 
in polniſchen kommuniſtiſchen Kreiſen ein. Später kehrte 
er über die „grüne Grenze“ nach Polen zurück. 


Deutſches Reich. 


Vor dem Rücktritt des amerikaniſchen Botſchafters 
a Shurman. 


Newyork, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Waſhingtoner Meldungen beſtätigen, daß ſich der amerika⸗ 
niſche Botſchafter in Berlin Shurman mit Rücktritts⸗ 
abſichten trage. Der Botſchafter werde demnächſt um 
die Annahme des bereits bei dem Amtsantritt Hovvers ein⸗ 
gereichten Rücktrittsgeſuchs bitten. Er werde dann kurze 
Zeit zur Erledigung perſönlicher Angelegenheiten nach 
Berlin zurückkehren. Botſchafter Shurman, der bereits im 
vorgerückten Alter ſteht, wird endgültig aus dem diploma⸗ 
tiſchen Dienſt ausſcheiden. Über ſeinen Nachfolger auf dem 
amerikaniſchen Botſchafterpoſten in Berlin iſt noch keine 
Entſcheidung getroffen worden. 


Der öſterreichiſche Bundeskanzler kommt nach Berlin. 


Die öſterreichiſche Delegation für die zweite 
Haager Konferenz, die an den Verhandlungen wegen der 
Oſtreparationen das allergrößte Intereſſe hat, wird unter 
der Leitung von Bundeskanzler Schober ſtehen, der 
entweder vor der Reiſe nach dem Haag oder auf der Rück⸗ 
reife dem Reichspräſidenten von Hindenburg und der 
Reichsregierung einen offiziellen Beſuch machen 
wird. Mit der Anweſenheit des Bundeskanzlers Schober 
in Berlin werden die deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen, die ſeit längerer Zeit unterbrochen 
waren, wieder eröffnet werden. 


Aus anderen Ländern. 
Ein deutſcher Pfarrer vor einem Sowjetgericht. 


Am 1. Januar beginnt vor dem Sowjetgericht in 
Simferopol ein Prozeß gegen den deutſchen katholiſchen 
Pfarrer Graf aus dem deutſchen Koloniftendorfe Roſen⸗ 
thal. Pfarrer Graf wird beſchuldigt, in der Krim, der 
Ukraine und dem Wolgagebiet eine ſyſtematiſche Propa⸗ 
ganda gegen die Somjetregierung getrieben zu haben. 
Gleichzeitig wird er der Erteilung des Religions⸗ 
unterrichtes an Minderjährige beſchuldigt. Die Sowjet⸗ 
preſſe bringt erneut ſehr ſcharfe Angriffe gegen die „‚deut⸗ 
ſchen Großbauern“ in Südrußland, vor allem im Be⸗ 
zirk Odeſſa, die die agrarpolitiſchen Maßnahmen der Sowfet⸗ 
regierung weiterhin „ſabotieren“. 


Jubiläums⸗ Enzyklika des Papſtes. 


Aus Anlaß des Abſchluſſes ſeines Prieſterjubiläums 
hat der Papſt eine Enzyklika, beginnend mit den 
Worten: „Quinquagesimo anno“ erlaſſen, in der er an ſeine 
Prieſterweihe in der Baſilika San Giovanni in Laterano 
erinnert und ſodann die Ereigniſſe des zu Ende gehenden 
Jahres aufzählt. Als größte Begebenheit des Jahres er⸗ 
wähnt der Papſt die Löſung der Kriſe durch die tiefreligiöſs 
Auffaſſung derdateran verträge, mit denen der poli⸗ 
tiſche Vertrag und das Konkordat unauflöslich verbunden 
ſeien und die nicht nur in Italien, ſondern in allen Teilen 
der Welt die erfreulichſten Früchte zeitigten, Der Papit 
weiſt auf die anderen, trotz ſehr ernſter Schwierigkeiten ab⸗ 
geſchloſſenen Konkordate hin, darunter dasjenige 
Preußens, und verlängert ſchließlich das aus Anlaß 
ſeines Jubiläums verkündete „Heilige Jahr“ bis Ende 
Juni 1930. 


Frau Finanzkommiſſar. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Vollzugsaus⸗ 
ſchuß der Ruſſiſchen Sowjetrepublik (R. S. F. S. R.) zum 
Finanzkommiſſar der Ruſſiſchen Sowjet⸗ 
republik Frau Jakowlewa ernannt. Frau Jakow⸗ 
lewa iſt die erſte Frau in der Sowjetunion, die einen 
der höchſten Poſten in der ſowjetruſſiſchen Republik bekleidet. 


Eine Irrſinnige wollte Briand ermorden. 


Eine Patientin des Irren hauſes von Amiens 
iſt am Montag früh ausgebrochen. Sie hatte früher ſchon 
einmal ein Attentat gegen den ruſſiſchen Botſchafter 
Kraſſin und gegen Prof. Einſtein unternehmen wollen. 
Diesmal wollte ſie Briand an den Kragen gehen. Sie 
konnte rechtzeitig verhaftet werden. 


Großfeuer im Weißen Haus. 


Newyork, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Heiligen Abend hat ein Großfeuer im Weißen Hauſe ſchwe⸗ 
ren Schaden angerichtet. Zur Bekämpfung des Brandes 
waren ſämtliche Feuerwehrlöſchzüge eingetroffen. 

Nach den Erklärungen des Oberbranddirektors Wathon 
iſt das Feuer durch ein undichtes Ofenrohr entſtanden, das 
5 im Bureau des Sekretärs des Staatspräſidenten be 
a 6 N n 


Kleine RNundſchau. 


* In Krakau wird ein Komet entdeckt. Von der Ham⸗ 
burger Sternwarte wird der Hamburger Preſſe mitgeteilt: 
Ein neuer Komet tft am 20. Dezember von dem Aſtro⸗ 
nomen Wilk auf der Sternwarte in Krakau entdeckt 
worden und wurde am 21. Dezember auf der Hamburger 
Sternwarte in Bergedorf photographiſch beobachtet. Der im 
Sternbild der Leier ſtehende Komet iſt achter Größe, alſo 
ſchon in einem kleineren Fernrohr gut erkennbar, und bar 
einen etwa einen Grad langen Schweif. Er wird voraus⸗ 
ſichtlich am 27. Dezember elwa zwei Grad ſüdweſtlich von 
Beta Cygni ſtehen. a ö 


* Miß Europa läßt ſich trauen. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag fand in Budapeſt die Trauung der Miß Europa, 
Bözſte Simon, ftatt, die vom Bürgermeiſter der Haupt- 
ſtadt perſönlich vorgenommen wurde. Der Ehemann iſt der 
Sohn eines der reichſten ungariſchen Textilgroßhändler, 
namens Bramme. Unter den vielen Gratulanten, die 
ſich eingefunden hatten, waren auch Miß Auſt via, Fräu⸗ 
lein Goldarbeiter, Miß Romania, ſowie auch der 
Maharadſcha von Patiala, 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 28. Dezember 1929. 


Pommerellen. 


27. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Weihnachtsbeſcherung. Die Evangeliſche 
Frauenhilfe beging am Montag nachmittag im „Tivoli“ 
ihre alljährliche Beſcherung der Bedürftigen der Gemeinde. 
Auch dieſer Wohltätigkeitsorganiſation war es, dank der 
Spendefreudigkeit vieler evangeliſcher Mitbürger, er⸗ 
möglicht worden, einer großen Anzahl von Glaubens⸗ 
genoſſen (Frauen und Männern) Chriſtfeſtfreude zu bereiten. 
122 Perſonen waren es, die bedacht werden konnten. Im 
großen Saale des „Tivoli“ waren ſie verſammelt, und der 
hohen, ſchlanken Tanne ſtrahlender Kerzenſchein leuchtete 
Freude verkündend ihnen in Augen und Herzen, dieſen Mit⸗ 
menſchen, von denen manche des Schickſals Ungunſt ja ſo 
recht bitter erfahren haben. Pfarrer Gürtler, der nach 
einem gemeinſamen Liede an Stelle des in dieſer Stunde zu 
gleichem Liebesdienſte im Siechenhauſe wirkenden Pfarrers 
Dieball mit der Verleſung des Weihnachtsevangeliums ſeine 
an die Verſammelten gerichtete Anſprache begann, knüpfte 
daran Betrachtungen über den tiefinnerlichen Wert des 
Weihnachtsfeſtes, das uns zu Kindern werden, nachdenklich 
in die Vergangenheit ſchauen läßt und uns alljährlich 
wieder in ſeinen Bannkreis zieht. Hübſch und ſicher von 
zwei Kindern vorgetragene Gedichte erfreuten ſodann die 
Feſtteilnehmer, der allgemeine Geſang von „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ ſchloß ſich daran an, und ſodann begannen die 
Damen des Vereins mit der Überreichung der Gaben, die 
von den zu Beſchenkenden mit herzlichſtem Dankgefühl 
entgegengenommen wurden. Wärmende Kleidungsſtſcke 
und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände, je nach Wunſch der Be⸗ 
treffenden, auch etwas zur leiblichen Erquickung, ſowie noch 
ein Geldgeſchenk erhielt man, alles das infolge großer 
Opferfrendigkeit der Mildtätiggeſinnten, denen die Frauen⸗ 
hilfe auch an dieſer Stelle für ihre alljährlich wieder gezeigte 
offene Hand innigſten Dank ſagt. Die durch die Gaben Er⸗ 
freuten aber werden ihrerſeits den Damen des Vereins, die 
trotz der ſie ſelbſt ſtark in Anſpruch nehmenden Weihnachts⸗ 
vorbereitungen noch ſich Zeit abknapſten und keine Mühe 
ſcheuten, um das Liebeswerk zur Ausführung zu bringen, 
großen Dank wiſſen. : * 
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An unſere Grandenzer eier. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutichen Rundſchau 
in Polen“ keine Unterbrechung aeihieht, 
empfiehlt es fich, das Abonnement 


für Januar 


bei einer der nachſtebenden 
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‚aufzugeben, denn die Nummer vom 1. Januar 
8 wird bereits am 31. Dezember ausgegeben. 

: Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen - Annahme i 
hi: und Nachrichten⸗Dienſt: E 


Arnold Kriedte, Buchhandlung. 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Ausgabe ⸗-⸗Stellen: 


Guttempler⸗ Loge. Radzynska 3. 
Willy Becker, mar Plac 23 ſtycznia 
(Getreidemarkt) 30. 
Romey, Papierhandlung, Torunska 
Unterthornerſtr.) 16. 2 
Edm. fee Kaufm., Chehninsta (Culmer⸗ 
e 


ſtraße) 1. 
Makowska. Zigarrengeſchäft, Chemins ka 
g (Culmerſtr.) 40. \ 
Jankowski ö Kaufmann, Chelminska (Culmer⸗ = 


ſtraße : x 
Bnanz Eontewatt; Rzezalniana (Schlachthof⸗ 
raße 24. : 
Helene Roeder, Papierhandlung, Jozefa 


Wybickiego (Marienwerderitr.) 9. 
Banach. Kolonialw.⸗Handlg., Kosciuszki 7a. 
Gawronski. Kolonialwarenhdlg. Koszarowa 

(Kaſernenſtraße 13. 

Taistra Kolonialwarenhandlg., Koszarowa 

(Kaſe rnenſtraße) 24. 


Eduard Forteczna 


 Beimüftsftetle der Jeutichen Aundſchau in volen. | 


x Etwas aus dem ſtädtiſchen Etat für 1930/81. Der in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung beſchloſſene Haus⸗ 
haltungsvoranſchlag für das nächſte Wirtſchaftsjahr 
balanziert mit 9261613 Zloty. Für adminiſtrative Aus⸗ 
gaben find 849 770 Zloty, für die beſonderen Magiſtrats⸗ 
ausgaben 688 791 Ztoty eingeſetzt, an ſich eine hohe Summe, 
die indeſſen weniger bedeutend erſcheint, wenn man in 
Betracht zieht, daß allein die Reinerhaltung des Rathauſes 
6665 Zloty beanſprucht. Dienſtreiſen und Diäten ſind mit 
5000 Zloty, Bureaubedürfniſſe mit 9000 Zloty vorgeſehen. 
Eine Summe von 16 628 Zloty beanſpruchen die vom Dienft 
ſuspendierten Beamten, d. h. 50 Prozent ihrer Gehälter, 
Das Stadttheater erfordert 90934 und außerdem 
12000 Zloty für Eintrittskarten der Arbeiterſchichten. Alſo 
über 100000 Zloty muß die Stadt für das Theater 


zuſchießen! Für die phyſiſche Erziehung werden 21865 Zloty 


beanſprucht. Auffallend iſt die Ausgabe pon 36 500 Zloty 
für die Heilbehandlung von 150 veneriſch erkrankten Frauen, 
deren Beauſſichtigung und Kontrolle aber noch mehr, näm- 
lich 46943 Zloty erfordert! Unterſtützungen für Arme find 
mit 228 847 Zloty angeſetzt. Bei den Einnahmen figu⸗ 
rieren u a. Gut Kunterſtein (Kunterſztyn) und Böslers⸗ 
höhe (Strzomigeinſ mit 36 000, der Schlachthof mit 143 920, 
die Gasanſtalt mit 284 830, das Elektrizitätswerk mit 318 800, 
die Waſſerleitung mit 53 400, die Stadtſparkaſſe nur mit 


15 000 Zloty. Der adminiſtrative Voranſchlag ſchließt im 
ganzen mit 3 818 973 in Einnahme und Ausgabe. Die Ver⸗ 
gnügungsſteuer ſoll 153 520 Zloty einbringen, über 20 000 3. 
mehr als 1928/29. Man ſieht, die Not der Zeit hindert 
wenig den Vergnügungsdrang. Das Krankenhaus braucht 
12 446 Zloty Zuſchuß. Eine gute Einnahme erzielt dagegen 
das ſtädtiſche Kieswerk, nämlich 36 315 Zloty. * 


* Wo blieben die 50 Ztoty? In einem Zigarrenladen 
in der Schlachthofſtraße (Narutowicza) kaufte ein Herr 
Zigaretten und legte zur Bezahlung einen 50⸗Zlotyſchein 
auf den Ladentiſch. In dem Moment betraten Zigeunerin⸗ 
nen das Geſchäft und boten ihren Wahrſagehumbug an. 
Niemand achtete weiter auf das hingelegte Geld, bis endlich 
der Käufer, nachdem er die Zigaretten erhalten hatte, vom 
Ladeninhaber die Herausgabe des Reſtes verlangte. Dieſer 
erklärte, daß er kein Geld empfangen habe. Es entſtand 
eine Auseinanderſetzung, man zog Polizei hinzu, alle An⸗ 
weſenden wurden revidiert, indeſſen fand ſich das Geld 
nicht. Schließlich bequemte ſich der Verkäufer, da der Kunde 
dafür, daß er das Geld auf den Tiſch gelegt, Zeugen hatte, 
dazu, den „Reſt“ zurückzuzahlen. In weſſen Taſche der 
50⸗Zlotyſchein gewandert war, blieb aber unaufgeklärt. * 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Die Weltreiſe von Fips und Stips, die bisher mit einem außer⸗ 
ordentlichen Erfolge und mit dem Jubel der Kinder geſpielt 
wurde, findet am Sonntag, dem 29. 12., und Mittwoch, dem 1. 1., 
noch einmal ſtatt. Sie beginnt nachmittags 3 Uhr. Es emp⸗ 
pfiehlt ſich, beizeiten ſich einen Platz zu ſichern, da dieſe Aufführun⸗ 
gen auch wieder ausverkauft ſein werden und nur eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Karten vorgeſehen iſt. Am 29. 12. abends findet 
dann keine Vorſtellung ſtatt, jedoch wird am Mittwoch, dem 1. 1. 
der übermütige Schwank „Weekend im Paradies“ 9 

5795 


Thorn (Torun). » 


Achtung, Kreistagswahlen. 


Der Kreis Thorn iſt für die kommende Kreistags⸗ 
wahl in 6 Bezirke, für welche die Abſtimmung am 5. Ja⸗ 
uuar in allen Bezirken von 12 bis 19 Uhr erfolgt, einge⸗ 
teilt. Es ſind in allen Bezirken deutſche Liſten ein⸗ 
gereicht worden. 


TE 1 


Hiermit geben ;wir unsere Dertobung bekannt 


RKaria Zühlke 
C/aus Russe 


Groß-Rösendori 
Weihnachten 1929, 


Onklam 


15797 


Se 


Sonntag abend um 10 Uhr entſchlief unſere liebe 
gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, die 


verw. 


Fla I. Malle Heyne. 


In tiefer Trauer 
im Namen der Sinterbliebenen 


Zella Heyne. 


Toruf, Bartenſtein, Stettin, Kottbus, Berlin. 


Beerdigung Sonnabend, den 28. Dezember, um 2 Uhr 
von der Leichenhalle des altſt. ev. Friedhofs. 1579 


Heute nacht 2 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden meine inniggeliebte Tochter, unſere liebe, 
kleine Schweiter, Schwägerin und Tante 


Ruth Laengner 


im blühenden Alter von 17 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Martha Laengner 
und Geſchwiſter. 
Torun, den 24. Dezember 1929. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 


28. Dezember nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des altſtädt. Friedhofes aus ſtatt. 15796 


Beileidsbeſuche dankend abgelehnt. 


Gründlichen Unterricht 
Klavier, Harmonium, 


Laute, 
Gitarre und Mandoline 


erteilt 


empfiehlt in hervorragender Ausführun 
von 2200 zi an auch auf bequem 
Ratenzahlung. 


Pianos 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 56. 


Im Bezirk I ift Herr Beſitzer Albert Brock, Gras: 
bowiec, Spitzenkandidat. Die dentſche Liſte trägt die Num⸗ 


mer 3. 

Im Bezirk U iſt Herr Gutsbeſitzer Emil Fetz, 
Chrapice, Spitzenkandidat. Die deutſche Liſte trägt die 
Nummer 1. 


Im Bezirk IN iſt Herr Beſitzer Hugo Krüger, 
Otloczyn, Spitzenkandidat. Die deutſche Liſte trägt die 
Nummer 2. 

Im Bezirk IV iſt Herr Gutsbeſitzer Ewald v. Kries, 
Stawkowo, Spitzenkandidat. Die deutſche Lifte trägt die 
Nummer 3. ; 

Im Bezirk V ift Herr Beſitzer Wilhelm Trenkel, 
Cheimza, Spitzenkandidat. Die deutſche Liſte trägt die 


Nummer 3. 
Im Bezirk VI iſt Herr Beſitzer Adolf Schulz, 
Nieſzawka, Spitzenkandidat. Die Liſte trägt die Nummer 2. 
Es ift Ehrenpflicht eines jeden Deutſchen, ſeiner Wahl⸗ 
pflicht nachzukommen! Wahlberechtigt iſt jeder (Mann oder 
Frau), der am 18. 11. 29 das 21. Lebensjahr vollendet hat 


und ſeit dem 12. 8. 29 im Kreiſe anſäſſig iſt. 


E Straßenunfall. Am Heiligen Abend gegen 7% Uhr 
morgens überfuhr der Chauffeur Görny mit feinem Auto 
P. M. 51493 den bei dem Bäckermeiſter Wilmanſki in der 
Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) 10 beſchäftigten und wohn⸗ 
haften Bäckerlehrling Boleſtaw Peteran. Dieſer erlitt 

eine Beinverrenkung und Hautabſchürfungen am Kopfe. ** 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 29. Dez. 28. 
(S. n. Weihnachten). 


Gr. Böſendorf. Brm. 
Uhr Gottesdienit, 11¼ 


Milch-Transport- 


Kannen 
von 10—25 Litern 
aus einem Stück gestanzt 


offerieren 5675 un: eg 
Falarski & Radaike | Sopran > br 
Torun Rentſchkau. Vorm. 9 
"Szeroka 44 Starz Rynek 36 Uhr Kindergottesdienit in 


Telefon Nr. 561. Hohenhauſen, Silpeſter, 
nachm. 3 Uhr Jahresſchluß 
feier in Rentſchtau. 

Lulkau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. — Neujahr, 
vorm. 1) Uhr Gottesdit., 
Beichte und Abendmahl. 

Goſtgau. Neujahr, 
nachm, 2 Uhr Gottesdienſt, 
Beichte u. Abendmahl. 


Praktische 


Toitetie-Ärlikel 


Eau de Cologne — Parfums 
Puder — feinste Toiletie- 


seifen- Harbürsten- Kämme Leibitſch. Vorm. 10 
Manicurkasten u. sonstige Uhr Gottesdienſt. 
rtikel Gramtſchen. Silveiter, 
in großer Auswahl und zu äußersten Iuachm. 4 Uhr Silveſter. 
Preisen empfiehlt 15485 Andacht. 

JanKapczynski,Torui Siken und 

Szeroka 18/15 — Szezytna 13. 10 Uhr Gottesdienft, 
; Kindergottesdienſt. 


Graudenz. 


Neutſche Bühne Grudzindz 6. B. Sonn n. ubermünzen 


Sonntag. den 29. Dezember 1929, aul Wodzak, 
nachm. 05 Ahr im Gemeindehauſe Menace, Torunska 5. 


Weihnachtsrevue mit Geſang und Tanz 2 
ü 5 onntag, d. 29. Dezbr. 29. 
für Kinder in 9 Bildern von Max Ophüls. 8 GE. . Weihna — 


Mittwoch. den 1. Januar 1930, 
nachm. 3 Uhr im Gemeindehauſe 4 —— — 


d 8 
„Fips und tips auf der Weltreiſe“ x; 1 26 Le 
abends 8 Uhr si Er | nta 
„Weelend im Paradies“, eee der 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. Telefon 35. 


Empfehlen unſer reich · Heese 10 Abr: Pfarr. 


2 und 13039 5 Uhr Jahresſchlußandacht. 
Die Weiße Aunderſbuhmgkel e © 
2 
Valter Reiß Erben u de Sie 
Sllabin 12 Torufiska 12. nage. W,: ub Süveſter⸗ 


Sonnabend haltiges Lager in 

Rehden). 
den 28. Dezember, im Ben u 8 Gottes- 
Gemeindehauſe: 15800 Inmen-, Herren- — Süchte Be: 

Anerkannt gute Qual. Abendmahl 
zu billigſten Preiſen. * 7 Vorm. 10 
Drama in 4 Akten von Evangelſſch., küchliges Neuj f 
Jacobi. Anfang 845 Evangeliſch., tüchtiges andacht. Neujahr, vorm 


2 10 Uhr Gottesdſt. Nachm⸗ 
s i $ Ich 1 Uhr Kindergottesdienn. 
N x smd el Ram. 2 Uhr Warane 


ſucht per ſofort 18811 fung der jg. Mädchen. 
Frau Fabritbejiger 
Grudzigdz ab, tiefgek. 1 — een Schöniee. 
arsz Focha 7—9. . 10 Uhr: Gottes» 
Vollmilch e „ 


adi nnd Sindergottes- 
z. normalen Preiſen 2 fteundl. Zimmer — a: 2 Uhr: 


Off. von Großabnehm. unmöbliert, Küche, Jungfrauenver. Silvester, 
mit Angab der Menge Speiſekamm. zu verm. nachm. 5 Uhr Jahres: 
bitte zu richten an Nähe Tivoli. Antrag. ſchlußfeier. Neujahr, vorn 


Wir geben täg lich in 


= dgosk I | Spöt Mi ia u. D. 15809 an Arnold|10 Uhr Gottesdienſt und 
Jrau EmmaSchmidt-Kramer, 0 58,1 Lasin, v. Grudzigdz. Kriebte Micltewlegza. Abenbmahlsseier. 
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% Brieien (Wabrzezuo), 26. Dezember. Für die 
Kreistagswahl find in drei Bezirken deutſche 
Liſten eingereicht worden. Da die Kandidaten jedoch nach 
der Auffaſſung der verſchiedenen Prüfungskommiſſionen 
nicht über ausreichende Kenntniſſe in der polniſchen Sprache 
verfügten l(insbeſondere waren die ſchriftlichen Prü⸗ 
fungen ſchwer), wurden ſämtliche drei Liſten für un⸗ 
gültig erklärt. Es kann ſomit in keinem der 5 Wahl⸗ 
bezirke ein Deutſcher gewählt werden, weshalb, nach der 
Stimmung der Deutſchen, mit Stimmenthaltung zu rechnen 
iſt, was eutſchieden, um keiner Partei Unrecht zu tun, das 
Richtige ſein dürfte. 

E Briefen (Wabrzezno), 23. Dezember. Hierſelbſt 
wurde der 31jährige, in Witkowo bei Gneſen wohnhafte 
Händler Felix Chojnacki verhaftet. Ihm konnte 
der Diebſtahl bei Gerzon Chutkiewiez hierſelbſt nach⸗ 
gewieſen werden. Die geſtohlenen Sachen, 4 Damenmäntel, 
1 Herrenmantel und 2 Sweater, wurden bei ihm vor⸗ 
gefunden. Sodann fand man bei ihm eine in polniſcher 
und deutſcher Sprache geſchriebene Beſcheinigung, auf den 
Namen des Taubſtummen Kuffel ausgeſtellt und mit dem 
Stempel des Stadtpräſidenten in Thorn verſehen. So⸗ 
wohl Stempel als auch Schrift zeigen deutlich, daß das 
Dokument gefälſcht iſt. Dieſes „ermächtigt“ zur Sammlung 
freiwilliger Spenden zum Bau eines Heims für blinde und 
taube Invaliden. Der Feſtgenommene gab ſich zuerſt als 
dieſer Kuffel aus und bekannte nachher, richtig Chojnacki zu 
heißen. Dieſe Beſcheinigungen ſollen auch noch weitere 
Perſonen außer ihm beſitzen, die ebenfalls „Spenden“ 
ſammeln. Nähere Auskünfte über die Herkunft des Schrift⸗ 
ſtücken uſw. gab er nicht. Er wurde dem Burggericht hier⸗ 
ſelbſt zugeführt. 

m. Dirſchau (Tezew), 25. Dezember. Diebe drangen 
in der Nacht zu Sonntag in das hieſige Magiſtratsgebäude 
ein und ſtatteten den Räumen des Armenamtes einen Be⸗ 
ſuch ab. Nachdem die Einbrecher ſämtliche Räume nach Geld 
durchſucht hatten und nichts vorfanden, ſuchten fie ſchleunigſt 
das Weite. In der Wand befanden ſich in einer eingemauer⸗ 
ten Kaſſette 1500 Zloty, welche die Diebe nicht hatten öffnen 
können. — Am Sonnabend gegen 7 Uhr abends wurde die 
biefige Feuerwehr nach dem benachbarten Gardin alarmiert, 
wo auf der Beſitzung des Herrn Sikorſki ein Erbſen⸗ 
ſtaken in Brand geraten war. Es gelang, die in der Nähe 
ſtehende Lokomobile ſowie der Dreſchkaſten in Sicherheit zu 
bringen. Die Feuerwehr mußte ſich auf die Rettung der 
anderen Getreideſtaken beſchränken. Als Urſache des Bran⸗ 
des wird Brandſtiftung vermutet. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. — In der Bäckerei Kwiatkowſki 
im benachbarten Bruſt brach ebenfalls ein Feuer aus. 
Die ſofort herbeigeeilte Dorffeuerwehr löſchte den Brand 
in kurzer Zeit. Die Urſache des Feuers iſt bis jetzt unbe⸗ 
kannt. 

h. Malken (Malki), 26. Dezember. Achtung Wähler 
und Wählerinnen! Die Wahlen zum Strasburger 
Kreistag finden am Sonntag, 5. Januar 1930, ſtatt. In 
unserem Wahlbezirk haben die Deutſchen eine eigene Lifte 
anfgeſtellt, welche die Nr. 3 erhalten hat. Auf der Liſte ſteht 
als Spitzenkandidat Lehmann, Ernſt, Landwirt, Kar⸗ 
kewo. Wahllokale werden eingerichtet in der Kanzlei des 
Gutsbezirks Amtsgut Strasburg Gamek Brodnica), und in 
den Schulen Mſzano, Griewenhof (Grzybno), Malken 
(Malki). Druſchin (Druzyny), Schöndorf (Choinſkie budy) 
und Wrotzk (Wroekih. 

h. Niezewenz (Nietywiec), 26. Dezember. Zu den Stras⸗ 
burger Kreistagswahlen, die am 5. Januar 1930 
ſtattfinden haben die Deutſchen im hieſigen Wahlkreis eine 
eigene Lifte aufgeſlellt, welche die Nummer 2 trägt. Auf 
dleſer Liſte iſt als Spitzenkandidat Max Görtz, Landwirt, 
Lembarg, verzeichnet. Am Wahltage werden im hieſigen 
Wohlbezirk Urnen aufgeſtellt in den Schulen zu Bobrau 
(Bobrowo), Lemberg (Lembarg), Niezewenz (Niezywiec), 
Kruſchin (Kruſzyny), Brudzaw (Brudzawy) und Hermanns⸗ 
ruhe] Kamfi). 

h. Soldan (Dzialdowo), 22. Dezember. Tragiſcher 
Tod. Der Schuhmachergeſelle Tabinſki begab ſich mit 
ſeinem Freunde Grzeſzezek in die ſtädtiſche Badeanſtalt, um 
dort ein Bad zu nehmen. Von ihren Zellen aus unter- 
hielten ſich beide. Nach einer geraumen Zeit brach plötzlich 
J. das Geſpräch ab. G., darüber beunruhigt, wollte die Nach⸗ 
barzelle betreten, fand aber die Türe verſchloſſen. Er ſchlug 
darauf Alarm, mehrere Arbeiter vom Gaswerk eilten her⸗ 
bei und gelangten mittels einer Leiter in die Zelle. Dort 
fanden ſie 2. liegend mit dem Geſicht in der mit Waſſer ge⸗ 
füllten Badewanne. Der Arzt ſtellte den eingetretenen Tod 
feſt. 2. litt an Fallſucht und hatte beim Baden einen An⸗ 
fall bekommen. 

p. Tuchel (Tuchola), 24. Dezbr. Der Weihnachts⸗ 
Wochenmarkt war nur ſpärlich beſucht und beſchickt. 
Selbſt Eier und Butter gab es nur in geringen Mengen. 
Für das Pfund Butter zahlte man 2,80—,20 und für die 
Mandel Eier 4,00 4,20. Gemüſe und Speiſekartoffeln 
waren diesmal des ſtarken Froſtwetters wegen gar nicht 
vorhanden. Apfel gab es in der Preislage von 0,60—1.20 
pro Liter. Nicht nennenswert war diesmal das Angebot 
von Geflügel. An Fiſchen gab es: Karpfen 2,80, Hecht 2,20, 
Suppen und Bratfiſche von 0,90 1,50. An den Fleiſcher⸗ 
ſtänden zahlte man folgende Preiſe: Kalbfleiſch 1,30, Ham⸗ 
welfeiſch 1.40, Rindfeiſch 1,401.60, Schweinefeiſch 1,60 bis 
1,80, Speck 2,10. In großen Mengen wurden wieder Weih⸗ 
nachtsbäume von 1 Zloty aufwärts zum Kauf angeboten. — 
Auf dem heutigen Wochenmarkt fand eine öffent⸗ 
liche Verſteigerung von mehreren Möbelſtücken und 
Wirtſchaftsgeräten auf der Oſtſeite des Marktplatzes ſtatt. 
— Einen empfindlichen Schaden erlitt der Baumeiſter 
Szattowſki von hier durch Unvorſichtigkeit: Er ließ 
im neuen Stadthaus einen glühenden Kokskorb in der Nähe 
eines Schaufenſters aufſtellen, dag kurze Zeit darauf zer⸗ 
eprang, Der dadurch entſtandene Verluſt ſoll 1200 Zkoty be⸗ 
tragen. 

P Vandsburg (Wieebork), 22. Dezember. Am geſtrigen 
Sonnabend nachmittags um 3 Uhr veranſtaltete wie all⸗ 
zährlich der hieſige deutſche Frauenverein im Kon⸗ 
irmandenſgal eine Weihnachtsfeier zugunſten 
der Armen. Die Feier wurde durch ein Weihnachtslied 
eingeleitet. Pfarrer Wodaege hielt unter ſtrahlendem 
ſchriſtbaum eine zu Herzen gehende Anſprache über die Be⸗ 
doutung des Welhnachtsfeſtes. Hierauf erfolgte die Be⸗ 
wirtung der Armen durch Damen des Vereins mit Kuchen 
und Kaffee Eine Abteilung der hieſigen deutſchen Schul⸗ 
(inder unter Leitung der Frau Pfarrer Wodaege ver⸗ 
ſchönte die Feier durch Deklamationen und Weihnachtslieder. 
Nach den einzelnen Darbietungen erfolgte die Verteilung 
von nützlichen Weihnachtsgeſchenken durch Frau Dr. Krebs 


.... u ri ahnen ansehe aber im. nes 
r eye see es el 


Alle Poſtanſtalten 


im Gebiet der Republik Polen 
nehmen noch Beſtellungen auf die 


„Deutſche Rundſchau“ 


mit der Wochenbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 


Abonnementspreis: für das 1. Quartal 16,16 21, 


FPR 


für den Monat Januar 3,39 21 
einſchließlich Poltgebühr. 


und Frau Rentier Richter an die Armen, welche bei den⸗ 
ſelben große Freude und Dankbarkeit hervorriefen. Die in 
allen Teilen gut verlaufene Weihnachtsfeier wurde durch 
ein Lied beendet und wird allen Teilnehmern in dauernder 
Erinnerung bleiben. — Infolge des nahenden Weihnachts⸗ 
feſtes herrſchte auf dem letzten Wochenmarkt ein leb⸗ 
hafter Handel und Verkehr. Man zahlte für das Pfund 
Butter durchſchnittlich 2,50—2,80. Für die Mandel Eier 
wurden 3.50 gefordert und bezahlt. Die Anfuhr von Tan⸗ 
nenbäumen war überreichlich. Auf dem Schweinemarkt 
konnte man ein Sinken der Ferkelpreiſe bemerken. Es 
koſtete das Paar durchſchnittlich 70—90 Ztoty. 


PP 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lodz, 26. Dezember. Eine lebende Fackel. In 
der Widzewer Manufaktur ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. 
Auf dem Fabrikshof hing über einem Feuer an einer Kette 
ein Keſſel mit Teer. Plötzlich riß die Kette, ſtürzte in das 
Feuer und der angebrannte Teer ſpritzte nach allen Seiten. 
Der danebenſtehende Arbeiter Fugowſki wurde von den 
Flammen erfaßt. Der Unglückliche begann nun brennend 
auf dem Hof umherzulaufen, bis die Flammen durch einige 
Arbeiter gelöſcht wurden. Die ſofort alarmierte Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte dem Opfer des Unfalls die erſte Hilfe 
und brachte es in ein Krankenhaus, wo der Arbeiter ver⸗ 
ſchied. Das Feuer wurde ſofort gelöſcht. 


. Rn 


Freie Stadt Danzig. 


* Tödlicher Unglücksfall eines 60 jährigen. Ein bes 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich im Hauſe Faulgraben 
Nr. 6/7. Der dort wohnhafte 60 Jahre alte Rentenempfän⸗ 
ger Johannes Rochalſki war auf dem Taubenboden ges 
weſen. Als er zurückkehrte, ſtürzte er die Treppe fo uns 
glücklich hinunter, daß er bewußtlos liegen blieb. Man 
rief einen Arzt herbei, der jedoch nur den Tod des Verun⸗ 
glückten feſtſtellen konnte. Die Leiche des auf ſo tragiſche 
Weiſe ums Leben gekommenen alten Mannes wurde nach 
dem Leichenſchauhaus auf dem Hagelsberg gebracht. at 


Forum Muſſolini. 
Von Dr. Guſtav W. Eberlein⸗Rom. 


Auf Befehl Muſſolinis iſt das Forum des Auguſtus 
aus ſeinem Jahrtauſendgrab auferſtanden. Ihm folgen die 
Fora des Nerva und Cäſar und vereinigen ſich mit dem 
Forum Trajanum und dem Forum Romanum zu der ur⸗ 
ſprünglichen Geſchloſſenheit. Vom Quirinal bis zum Pala⸗ 
tin, vom neuen blendendweißen Kapitol bis zum alters⸗ 
grauen Koloſſeum dehnt ſich dann ein einziges Kaiſerfeld, 
eine noch in ihren kümmerlichen Reſten ergreifende 
Trümmerſtätte, das gigantiſche Mauſoleum der imperialen 
Roma. Wer auf dieſem Marmorboden ſtehen kann ohne 
Aufruhr im Innern, der verſteht die Götter nicht, dem wird 
immer verborgen bleiben, was wahrhafte Größe iſt. 

Aber wir dürfen nicht kleben bleiben, wo die Zeit vor⸗ 
überfegte, wir müſſen mit. Vielleicht iſt es gut, vergangene 
Herrlichkeit nachzuahmen, wer neue Macht und Größe an⸗ 
ſtrebt, tut jedoch beſſer. Renaiſſanee und Neo⸗Klaſſizismus 
haben ihre Aufgabe erfüllt. Ihr Fehler war es, daß ſie nur 
das Geiſtige und das Monumentale einer Wiedergeburt 
würdig hielten, nicht auch das Körperliche, daß ſie mit an⸗ 
deren Worten zwar die Säulen vom JForum übernahmen 
und ſchließlich ſogar bei ungeeigneten Wohnhäuſern nach⸗ 
ahmten, in Stuck und Kitſch, daß ſie den Wert der Perga⸗ 
mente überſchätzten und aus unſeren Gymnaſien einſeitige 
Brutanſtalten zur Heranzüchtung von Brillenträgern mach⸗ 
ten, die leibliche Ausbildung aber, die bei den Alten von 
einem geſunden Geiſt nicht zu trennen war, vernachläſſigten, 
ja verſchmähten. Donatello und Michelangelo konnten wie 
Praxiteles in Marmor wüten, aber in der Paläſtra hätte 
man ſie vergeblich geſucht. Es war keine da. Und auch von 
den kunſtſinnigen Päpſten wird uns nicht berichtet, daß ſie 
jemals in ein Schwimmbecken geſtiegen ſeien. 

In dem Cäſar des heutigen Rom iſt uns endlich ein 
Mann erſtanden, der die Achillesferſe des modernen Ita⸗ 
liens entdeckte, oder ſagen wir es ginz nüchtern: der die 
beſchämende Ironie der Frage ſpürte, die ſich allen Frem⸗ 
den auf die Lippen drängt, wenn ſie der Cicerone vor die 
koloſſalen Ruinen der Thermen führt und pathetiſch den 
Ruhm des vergangenen Geſchlechts verkündet. Die Frage 
lautet ſehr einfach: Und welche Fortſchritte hat Rom in 
zweitauſend Jahren gemacht? Wo find die beſſeren 
und größeren Anlagen unſerer Zeit? Traurige 
Antwort: In ganz Rom gibt es nicht einmal eine 
Schwimmhalle. Heidelberg dagegen hat eine. 

Nun läßt Muſſolini ein Forum bauen, das ſeinen 
Namen träot und für alle Zeiten ſeſthalten ſoll. Es will 
die mi'merne Pracht des Auguſtus gewiß nicht überprotzen, 
es wird mehr zwedmäßig als prunkvoll fein, aber 's abt 
dem neuen Geſchlecht das, was ihm das Gymnaſium bisher 
vorenthielt: die gleichwertige körperliche Ausbildung. Ein 
geſunder Leib ſoll fortan ebenſo wichtig ſein, wie eine ge⸗ 
lehrte Brille. Vielleicht iſt es doch wertvoller. zu wiſſen, 
wie man eine Krankheit verhütet, als wie groß das ſpezi⸗ 
fiſche Gewicht eines kegelförmigen, mit Blei ausgegoſſenen 


Hohlkörpers iſt, der in eine geriſſen zuſammengeſtellte 
Examensflüſſigkeit eintaucht. Wenn ich die faſziſtiſche 
Jugend beim Spiel ſehe, dann ſteigt mir die Erbitterung 
in die Kehle über die Selbſtverſtändlichkeit, mit der mir un⸗ 
ſympathiſche Leute die blühendſten Jahre meiner Kindheit 
geſtohlen, mit geſpreizten algebraiſchen Formeln und hirn⸗ 
verbrannten mathematiſchen Gebilden erſtickt haben, was in 
mir nach Luft und Sonne ſchrie. 

Das Forum Muſſolini, das dicht beim Ponte 
Molle erſteht, der durch die Konſtantinſchlacht berühmten 
Milviſchen Brücke an der Via Flaminia, umfaßt vor allem 
das Gebiet der Villa Farneſina, die alſo nicht mit der gleich⸗ 
namigen am Ponte Siſto zu verwechſeln iſt. Ein Gebiet, 
das weit umfangreicher ſein wird als alle Kaiſerfora zu⸗ 
ſammen: 240 000 Quadratmeter, alſo ſechsmal ſo viel wie die 
Vatikanſtadt. Davon find heute ſchon über 3000 überbaut. 

In Form eines rieſigen H errichtet, öffnet der Zentral⸗ 
bau aus Beton ſeine Arme nach dem Stadium und der Hoch⸗ 
ſchule für Leibesübungen. Dieſes Stadium, das ſich nur mit 
dem Cireus Maximus vergleichen läßt, faßt annähernd fo 
viele Zuſchauer wie die größte offene Arena des Altertums, 
nämlich eineinhalb bis zweihunderttauſend, dreimal ſo viel 
wie das Koloſſeum. Für Einzelübungen iſt eine gedeckte 
Paläſtra da, für Maſſenübungen eine offene. Vor dem 
großen Schwimmbecken liegt ein Sandplatz. Weite Plätze 
ſind den modernen Spielarten vorbehalten, Rugby, Tennis 
und anderen Ballturnieren. Nicht fehlt ein großer Schieß⸗ 
platz, ein Autopark und eine Terraſſenverbindung mit dem 
he liegenden Tiber, auf dem die Ruderregatten abgehalten 
werden. 

Alle reinen Zweckbauten werden mit weißem carrari- 
ſchen Marmor bekleidet, die monumentalen daraus errichtet. 
92 gewaltige, vier Meter hohe Statuen ſollen Zeugnis für 
die noch immer blühende römiſche Skulptur ablegen, jede 
Provinz ſendet ihr Marmorſymbol. das von den. beiten 
Künſtlern geſchaffen werden muß, ins Forum. Parthenon⸗ 
frieſe zieren das Schwimmbecken. 

In der Mitte der gewaltigen Anlage aber erhebt ſich 
die Colonna Muſſolini, jener Monolith aus untadeligem, 
aderfreiem, ſchneeweißem Marmor, der in achthundert Meter 
Höhe in den Brüchen von Carrara gebrochen, von ſechzig 
Jochen Büffeln ans Meer geſchleppt und auf einem eigens 
konſtruierten Schiff tiberaufwärts gezogen wurde von ſieben 
brüllenden und bewimpelten Dampfern . Dazu mußte man 
Hochwaſſer abwarten und viele Stunden währte das auf⸗ 
regende Schauſpiel an den engbogigen alten Brücken. Mit 
ſeinem Unterbau höher als der größte der vielen, von den 
Päpſten cus Agypten geholten Obelisken, die auf den 
großen Plätzen der Stadt ſtehen, ſpricht er auch für die 
Opferwilligkeit der modernen Italiener, denn er iſt ein 
Geſchenk der. Marmorherren und händler von Carrara. 
Andere Induſtrielle haben, wie erinnerlich, unentgeltlich 
den Nemiſee trockengelegt, um das Schiff Caligulas zu ber⸗ 
gen, und Tag für Tag werden dem Duee aus allen Schich⸗ 
ten des Volkes Staatsanleihen zum — Verbrennen über⸗ 
reicht. Mag den Faſzismus ſchmähen, wer will, den Zug 
heroiſcher Größe, der jetzt durchs Volk geht, kann niemand 
ableugnen. 

Eine hiſtoriſche Erkenntnis atmet das Forum: als der 
Zirkus über die Paläſtra ſiegte, die Rekordſucht über die 
geſunde Übung, verfiel das alte Rom. Dieſen Fehler will 


man nun vermeiden. Der Faſzismus, der ſich ja, nachdem 


Neuaufnahmen in die Partei völlig ausgeſchloſſen ſind, nur 
noch aus dem natürlichen Zuwachs der Jugend rekrutiert, 
ſieht feine Hauptaufgabe in einer gleichmäßig geiſtigen wie 
körperlichen Durchbildung der fungen Italiener. Mittel⸗ 
punkt des Forums iſt daher die Hochſchule für Leibes⸗ 
übungen, die übrigens manches von der Berliner übernahm, 
ihren Erziehungsrahmen aber viel weiter ſpannt. 

Aufgebant auf einem Kon vikt militäriſchen 
Charakters, führt ſie allgemein in das Forum und die 
Ausleſe darüber hinaus in die Wiſſenſchaft von der Fürs 
perlichen Ausbildung. 
Kurſus werden Schüler mit Reifezeugnis zugelaſſen, zu dem 
zweijährigen reinwiſſenſchaftlichen Oberkurſus nur die dis 
plomierten Fachkräfte, die dann mit dem Doktorhut abgehen, 
aber nicht hinaus in einen fremdartigen Beruf, ſondern ins 
Land hinein als wirkliche Lehrer, Inſpektoren und — Apoſtel 
des Faſzismus, denn die leibliche Ausbildung hat wie alle 
anderen faſziſtiſchen als oberſtes Ziel ein politiſches: den 
nationalen Gedanken. 

Von der Pſychotechnik und Anthropometrie bis zur 
Traumatologie und Demographie fehlt kein Wiſſenszweig. 
Auch loll der Mann, der das Forum verläßt, die Geſetz⸗ 
gebung, die Struktur des Staates und feine Organiſatfon 
kennen. Man verlangt von ihm nicht, daß er ſchneller 
laufen und kräftiger boxen kann als der derzeitige Cham⸗ 
pion, aber er muß wiſſen, wie man ſich und andere geſund er⸗ 
hält. Man wird es loben, wenn er weiß, wann die Schlacht 
von Salamis war, aber höher bewertet wird das Verſtänd⸗ 
nis für die Erhaltung der Raſſe, für die Aufgabe Italiens 
im internationalen Getriebe und der ſich aus ihr ergebenden 
nationalen Notwendigkeiten. 

Das iſt der Sinn des Forums Muſſolini: man geht 
nicht hinein, um ſich zu amüſteren, man will darin lernen. 
Und man muß nicht lernen, man will. Das iſt keine 
Schule für langweilige Pädagogen und kein Wartezimmer 
für die Ergreifung eines Berufes, das ſoll ſein die wahre 
Stitte zur Erziehung für das Leben, ein Leben, das ge⸗ 
fund iſt im Sinne einer vollkommenen Harmonie zwiſchen 
Körper und Geiſt. 


Ein amerifnniicher Borichlag 
auf der Flottenkonferenz. 


Newyork, 26. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Waſhingtoner Meldungen zufolge wird die Amerikaniſche 
Regierurg auf der Londoner Flottenkonferenz den bereits 
bekannten Vorſchlag machen, eine Pauſe für die Erſatzbauten 
der Linienſchiffe bis 1936 einzuſetzen. Englands und Japans 
Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlag liegt bereits vor, ſo daß 
der Plan bereits als gesichert angeſehen wird. Die Geſamt⸗ 
erſparniſſe der fünf Mächte werden auf 1200 Millionen 
Dollar geſchätzt. Vor ſeiner Abreiſe nach London beurteilte 
der Führer der japaniſchen Abordnung die Konferenz- 
ausſichten optimiſtiſch. unterſtrich jedoch gleichzeitig, daß 
Japans Sicherheit unbedingt gewährleiſtet werden müſſe. 


Radiobeſitzer 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Bilanz der Landesausſtellung. 


Die Ergebulſſe der Sandesausſtellung werden 
verſchieden beurteilt. Finanziell d die Rechnungen entweder 
noch nicht abgeſchlohen, oder man hat guten Grund, das Teen zu 
verſchweigen, — jedenfalls hört man nichts Beſtimmtes über die 
materiellen Ergebniſſe. Propagandiſtiſch war die Ausſtellung 
zweifellos ein olg, wenn auch nicht ein ſo großer, wie ihn die 
polniſche Preſſe zu ſchildern für richtig hält. In der vom War⸗ 
ſchauer Miniſterium für Handel und Induſtrie herausgegebenen 
Wochenſchrift „Przemyſt t Handel“ vom 7. d. M. veröffentlicht nun 
der Generaldirektor der Landesausſtellung und ehemalige Wofe⸗ 
wode von Pommerellen, Wachowiak, eine zuſammenfaſſende Bilanz 
der finanziellen und ideellen Erfolge der usſtellung, die wir nach⸗ 
ſtehend wiedergeben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Meiſter 
— zum großen Teil durchaus berechtigt — fein Werk lobt, es ſind 
daher in den Ausführungen des Woſewoden Dr. Wachowiak nur 
die Lichtſeiten der Bilanz der Laudesausſtellung geſchildert. In 
dem Artikel wird ausgeführt: 

„Die erſte Allgemeine Landesausſtenung ift ebenſo pünktlich 
geſchloſſen worden, mie ſie eröffnet wurde. 


Ein fünfbändiges Gedenkbuch, das im Jahre 1990 erſcheint, 
wird umfajjenden n über das are Werk geben. Die 
reichen Erfahrungen, die während der Ausſtellungszeit gefammelt 
wurden, ſollen nicht nur der Geſchichte angehören, ſondern auch 
2. denen dienen, die in Zukunft nliches zu vollbringen ge⸗ 
enken. 


An dieſer Stelle ſei es mir nur erlaubt, eine kurze 
Bilanz des Werkes 


zu geben, als derjenige, dem die Leitung dieſes Rieſenunter⸗ 
nehmens übertragen worden war. Es iſt erſtaunlich, daß man 
diejenigen an den Fingern herzählen kann, denen die ungeheuren 
Schwierigkeiten bekannt ſind, die bei der Schaffung der Aus⸗ 
ſtellung zu überwinden waren. Die öffentliche Meinung in Polen 
iſt, wie übrigens überall, ſehr oberflächlich. Viele urteilen des⸗ 
halb fo leichtfertig, weil fie den ſchwierigen Mechanismus des Aus⸗ 
ſtellungswerkes nicht kennen, andere wiederum, weil ſie bei dem 
12 den wir hatten (bei großen Unternehmen entſcheidet nicht 
nur Verſtand und Syſtem, ſondern auch das Glück), gänzlich über⸗ 
ſehen, wie oft wir uns am Abgrund befanden. Die oberflächlichen 
Beobachter bewundern die Millionenziffern, mit denen unſere Ver⸗ 
waltung rechnete, ihnen gefielen die Hunderttauſende von bebauten 
Quadratmetern und vieles andere; aber der Kenner ſtaunt über 
etwas ganz anderes. Denn die e Schwierigkeiten, die wir 
gu überwinden hatten, waren rein innenpolitiſcher Natur. Zwei 
inge haben über den Erfolg der Ausſtellung entſchieden. 


Erſtens: die ganze Nation mußte zu dieſem Werk unter einer 
Fahne vereint werden, und daß dies nicht leicht war, brauche ich 
wohl nicht zu beweiſen. 

Zweitens: die Regierung mußte für die Idee der Ausſtellung 
ewonnen werden, Und hier waren die Schwierigkeiten unge⸗ 
euer; denn die Regierung ſcheute ſich — was ſchließlich verſtänd⸗ 
lich iſt — vor zu großen Ausgaben und befürchtete anfangs auch 
= daß ein Fehlſchlag den Staat nach außen hin bloßſtellen 


würde. 
Zum Glück konnten dieſ⸗ Schwierigkeiten alle beſeitigt werden. 
Die Ausmaße des Unternehmens 


waren weitaus größer, als überhaupt der größte Optimift bei dem 
Entwurf der erſten Pläne annehmen konnte. Die Ausſtellung 
umfaßte ein Gelände von 650 000 Quadratmetern, beſaß mehr als 
100 große Gebäude mit einem Flächenumfang von 150 000 Quadrat⸗ 
metern. Aus dieſen Zahlen allein geht ſchon hervor, daß dies eine 
der größten Ausſtellungen war, die jemals organiſiert wurden, 
denn ſie kam der Wembley⸗Ausſtellung gleich. Sie ſoll dieſe ſogar 
in bezug auf Inhalt und Organiſation noch übertroffen haben, wie 
größere engliſche Zeitungen meinen, denen man ſchließlich Par⸗ 
teilichkeit nicht nachſagen kann. 

e Ausſtellung iſt von mehr als 4 Millionen Perſonen be⸗ 
ſucht worden, eine für unſere Verhältniſſe ungeheure Ziffer. Das 
fit ein moraliſcher Erfolg, den niemand erwartet hat. Während 
der Landesausſtellung wurden in Poznan 182 Tagungen und Kon⸗ 
greſſe abgehalten, darunter ſo umfangreiche, wie der Kongreß der 
ſlawiſchen Sänger mit rund 20 000 und der Pfadfinderkongreß mit 
rund 30000 Teilnehmern. Offizielle Ausflüge wurden rund 200 
organiſiert. Mehr als 60 000 Artikel find in Zeitungen und Zeitz 
ſchriften über die Landesausſtellung erſchienen. Die Ausſtellung 
haben weiter mehr als 20 Miniſter und 2 ausländiſche Kardinäle 
beſucht, nicht eingerechnet die verſchiedenen Delegierten über⸗ 
ſeeiſcher Mächte, wie Kanada Nordamerika und Japan. 

Unter den hunderttauſend ausländiſchen Beſuchern der Aus⸗ 
ſtellung befanden ſich außer verſchiedenen einflußreichen Privat⸗ 
perſonen noch offiziöſe Handels vertretungen fait aller europäiſcher 
Länder, darunter einige tauſend Jounaliſten, von denen faſt 400 
offiziell ols Vertreter der Preyevereinigungen des Auslandes auf⸗ 
traten. Dieſe Beſucher haben faſt alle Polen zum erſten Male 
entdeckt“; fie find erſtaunt nach Hauſe gefahren und veröffent⸗ 
lichten danr einige tauſend Artikel in der Preſſe der ganzen Welt. 
Das Auslandskapital, das Polen fo nötig hat, begann ſich inten⸗ 
ſiver mit unſerem Lande zu beſchäftigen, und nur eine logiſche 
Folge iſt, daß auch der politiſche Einfluß wachſen muß. 

Ferner hat die Ausſtellung Polen ſelbſt gezeigt, wie es um die 


Produktion des Landes 


beſtellt iſt, daß die Erzeugniſſe des Inlandes gut ſind und den 
ausländiſchen Waren in keiner Hinſicht nachſtehen. Millionen 
Polen find übe: das Ausſtellungsgelände ezogen, und nach ihrer 
Rücktehr in die Heimat bemühen ſich alle, ihre Exiſtenzbedingungen, 
ihre techniſchen und Verwaltungseinrichtungen auf eine höhere 
Stufe zu ſtellen. Dies iſt ein großer Erfolg, beſonders für unſere 
öſtlichen Grenzgebiete. 5 
Die Ausſtellung zeigte die 


Arbeit des Staates während feines zehnjährigen Beſtehens. 


Die Abteilung der Regierung war äußerſt reichhaltig und hat mit 
ihrem einleuchtenden Material Einheimiſche und Fremde über⸗ 
zeugt. Alle kulturellen Gebiete find erfaßt worden, und die Kunſt⸗ 
er war eine der größten, die bisher in Polen gezeigt 
wurde. 

Einige zehn Gebäude mit rund 52000 Quadratmetern belegte 
allein die Induſtrie. ge Me auch die landwirt⸗ 
ſchaftliche Shan, die nach Anſicht aus ländiſcher Sachver⸗ 
ſtändiger muſtergültig und ohne Tadel eingerichtet war. Im 
Rahmen dieſer, zu den größten in Europa zählenden landwirt⸗ 
— Ausſtellung fand vom 29. Juni bis 7. Juli die bisher 
grötzte Schau lebenden Inventars ſtatt. Ich erwähne nur, daß 
die größten Ausſtellungen dieſer Art kaum die Hälfte des Tier⸗ 
beitandes aufzuweiſen hatten, der auf der Landesausſtellung ge⸗ 
zeigt wurde. Außerdem fanden im Rahmen dieſer großen land⸗ 
wirtſchaftlichen Schau noch kleinere Ausſtellungen jeden Zweiges 
der Landwirtſchaft ſtatt. 

Auch die Ausſtellung des Handwerks hat bewieſen, daß 
wir auch hierin mit dem Auslande auf gleicher Stufe ſtehen. Die 
Abteilung für Sport und Körperkultur ſtand gleichfalls 
auf europäiſcher Höhe. 

Was uns alle aber am meiſten gefreut hat, iſt die Tatſache, 
daß das geſamte polniſche Ausland aus allen Teilen der Welt an 
der Ausſtellung regen Anteil genommen hat. ber alle Erwar⸗ 
tungen zahlreich war beſonders das Intereſſe unſerer Auswanderer 
aus Nordamerika. 2 


Drei Rekorde 


baden wir anläßlich der Allgemeinen Landesausſtellung aufgeſtellt, 
die ihr immer zur Ehre gereichen werden und ſie in die vorderſte 
Rethe aller ähnlichen Unternehmen diefer Art in Europa ſtellen. 
Der erſte Rekord iſt die Tatſache, daß die Ausſtellung am Er⸗ 
öffnungstage vollkommen fertig war, ein Faktor, der bei jeder 
Ausſtellung ausſchlaggebend für den Erfolg iſt. Der zweite Re⸗ 
ford iſt die kurze Zeit, in der die Ausſtellung fertiggeſtellt wurde, 
während man bisher zu allen ähnlichen Unternehmen viermal jo 
viel Zett benötigte, Der dritte Rekord iſt die Tat ſache, daß es bis 
letzt noch keine große Ausſtellung gereben hat, die mit ſolch ges 
ringen Mitteln aufgebaut wusde und die nicht nur nicht mit einem 
iinanzieller Zuſammenbruch, ſondern ſogar mit einem wahrſchein⸗ 
lich ausgeglichenen Budget geendet hat. Die ganze Landesaus⸗ 
ſtellung hat nicht ſo viel gekoſtet, wie allein die Propaganda für 
vexſchiedene frühere ausländiſche Ausſtellungen diefer Art. 
15 Der Finanzplan der Ausſtellung 
iſt einzig in ſeiner Art. Das Unternehmen kam finanziell nicht 
ein einziges Mal ins Schwanken. obwohl es nicht über 50 große 
Sußventicner verfügte, die onderwärts in die Zehnmillionen 
gehen. Wie ſchon erwähnt, wird das Budget wahrſcheinlich aus⸗ 
eglichen ſein. Wir ſtehen jetzt vor der Liquidation, die gar nicht 
o leicht iſt, wie es ſich Nichteingeweihte vorſtellen. Sollte es jedoch 
den Liquidationsſtellen gelingen, die Aktiven, die Eigentum der 


Ausſtellung find, für nur 25 Prozent des Wertes zu veräußern, 
wenn ferner die Stadt Poznan auch nur einen kleinen Teil der 
Koſten zurückerſtattet, die anläßlich der Ausſtellung zum Nutzen 
der Stadt inveſtiert wurden, dann muß das Budget ausgeglichen 
fein. Sollte dies nicht gelingen, dann wird der Staat mit etwa 
1½ Millionen Zloty einſpringen müſſen. Nebenbei möchte ich 
hierbei nur bemerken, daß man in egierungstreiſen und auch 
in Kreiſen des Publikums mit einem Defizit von einigen zehn 
Millionen geechnet hat. 
Der Erfolg 


if alſo vollkommen. Worin ſteckt alfo das Geheimnis? Es ſteckt 
nur in dem Umſtand, daß das ganze polniſche Volk die Ausſtellung 
organifiert hat. Alle Arbeitswerkſtätten Polens haben dafür ge⸗ 
opfert, alle Vereinigungen und Kommunen, aber das größte Opfer 
brachte die Regierung. Und trotzdem können wir ſtolz behaupten, 
daß die Ausſtellungsgeſchichte der Welt keinen Fall kennt, wo die 
finanzielle Belaſtung des Staates ſo gering war wie bei uns. 
Und darin ſpiegeln ſich unſere Grundſätze wider, daß ein großes 
nattonales Unternehmen vom Volk mit Hilfe der Regierung 2 
ſchaffen werden muß und nie umgekehrt. Die Stellung der Re⸗ 
Sabre war von Anfang an richtig. Charakteriſtert wurde ſie im 

ahre 1927 von den Mintitern Kwlatkowfki und Bartel in folgen- 
den Sätzen: „Zeigt, was ihr könnt; die Regierung wird euch helfen, 
wenn ihr bewieſen habt, daß ihr die Fundamente dieſes Werkes 
mit Hilfe des Volkes ſelbſt bauen könnt.“ 

Diefe Hoffnungen haben wir nicht getänſcht, und das iſt die 
ſchönſte Bilanz unſerer Arbeit, die — davon bin ich vollkommen 
überzeugt — unſerem Staate zu großem Nutzen gereichen wird. 
Und darum handelt es ſich ja.“ 


Stand der Eleltrifizierung Polens 
nach öffentlichen Daten. 


Einen Begriff über den Stand der Elektrifizierung 
Polens vor dem Kriege, über deren Entwicklung zurzeit des 
Krieges und ſchlietzlich ſeit der Erlangung der Unabhängigkeit bis 
1927 inkl. gibt nachſtehende Tabelle: 


Jahre - 
. 
1914 | 1918 Jetta cht 1927 Zettabſchnitt 
514 bis 1918 1818 bis 927 
| in Prozent | in Prozent 
Zahl der Kraftwerke | 113 254 | 124,8 369 45,3 
Leiſtungsfähigkeit 
der Kraftwerte in | 
EW. 172 600 202 950 17,6 341 761 68,3 
MattmengenroKopf | | 
der Bevöllerung 6.35 7.5 17,6 12,57 68,3 


Dieſe Tabelle bezieht ſich nur auf die öffentlichen Kraftwerke 
und weiſt darauf hin, daß während der erſten 7 Jahre der ſtaat⸗ 
lichen Unabhängigkeit die Zahl der Kraftwerke um 45 Prozent, 
deren Leiſtungsfähigkeit um 68,3 Prozent und die produzierte 
Wattmenge im Verhältnis zur Bevölkerungszahl ebenfalls um 
68,3 Prozent pro Kopf gewachſen iſt. Ende 1927 beſaß Polen 369 
öffentliche Kraftwerke mit der durchſchnittlichen Leiſtungsfähigkeit 
von 926 kw, darunter 25 Bezirkskraftwerke mit einer Geſamt⸗ 
leiſtungsfähigkeit von 223851 kw. Die öffentlichen Kraftwerke 
produzieren kaum 38,3 Prozent der geſamten Energieproduktion, 
der Reſt entfällt auf die privaten Elektrizitätswerke, alſo auf die 
Elektrizitätswerke der Fabriken, Gruben, Hütten uſw., wobei die 
durchſchnittliche Leiſtungsfähigkeit ſolcher Werke 1668 kw beträgt, 
wie auch auf 82 Kraftwerke von privat⸗öffentlichem Typus mit 
einer durchſchnittlichen Energiemenge von 1450 kw. Es zeigt ſich 
ſomit, daß die privaten und privat⸗öffentlichen Kraftwerke eine viel⸗ 
größere Rolle im polniſchen Wirtſchaftsleben ſpielen, als diejenigen 
Werke, die den Abſatz der elektriſchen Energie gewerbsmätzig be⸗ 
treiben. Dies liefert natürlich nur den Beweis dafür, daß die 
wirkliche Elektrifizierung, die eigentliche Induſtrie der 
elektriſchen Energie, ſich auch heute noch im An⸗ 
fangsſtadium befindet. 

Um einen Begriff davon zu geben, welche Bedürfniſſe Polen 
hinſichtlich der Elektrifizierung hat, iſt in der nachſtehenden Tabelle 
die amtliche Angabe über den Strombedarf enthalten. 


Produktion und Bedarf an elektriſcher Energie. 


Jahresprodultion Jahresbedarf 
in kh in bwn 

Insgeſamt | ve Insgejamt ia Sal 

in 1000 Bevdlier ang ! in 1000 Bevötterung 
Insgeſamt Kraftwerke 22847798 84 5 200 000 | 191 
Oeffentliche 875 249 32 — — 
( 92² 941 34 — — 
Privat⸗ öffentliche 486 589 18 — — 


Aus dieſer Tabelle iſt zu erſehen, daß das Durchſchnittsverhält⸗ 
nis der geſamten Landesproduktion zu dem tatſächlichen Energie⸗ 
bedarf ſich niedriger ſtellt, als 1: 2,2. In manchen Teilen Polens, 
beſonders in den öſtlichen Wojewodſchaften, ſtellt ſich dieſer Stand 
noch unvergleichlich ſchlechter dar. Es iſt dies ein Erbe der Herr⸗ 
ſchaft der Auen, die eine Politik der wirtſchaftlichen Schwächung 
der polniſchen Gebiete führten. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß 
dieſer Stand der Dinge noch große Möglichkeiten für eine günſtige 
Entwicklung der elektriſchen Unternehmungen in Polen eröffnet. 


Der Rückgang der Danziger Holzaus fuhr. 


Von Dr. Hermann Steinert. 


Nach einem ſchnellen Aufſtieg in den Jahren 1925—1927 hat 
die Danziger Holzausfuhr in den letzten Jahren wieder einen 
noch ſchnelleren Abſtieg aufzuweiſen, ſo daß im Jahre 1930 ihr 
Umfang nicht viel größer ſein dürfte, wie vor dem Kriege. Die 
Ausfuhr des Jahres 1929 iſt wieder um etwa ein Drittel kleiner 
als die von 1928. Die Geſamtentwicklung der Danziger Holz⸗ 
ausfuhr zeigt nachſtehende Aufſtellung: 

Holzmengen in Tonnen 


insgeſamt davon an England 

912 350 900 240 000 
1918 211 700 108 000 
1925 901 900 — 
1926 1 389 000 827 000 
1927 1740 400, 1.091 100 
939 600 493 700 


1928 
1929 ca. 655 000 270 000 

Während die Ausfuhr bis zum Oktober des Jahres 1929 noch 
monatlich etwo 60—79 000 Tonnen erreichte, iſt ſie in der letzten Zeit 
bis auf 40 000 Tonnen geſunken. Ausſchlaggebend iſt dabei die 
Ausfuhr nach England, die ſchon vor dem Kriege 52 bis 
70 Prozent der Geſamtmenge ausmachte, neuerdings aber von 
60 auf 42 Prozent zurückging. 

Der Grund dieſer ungünſtigen Entwicklung liegt kurz geſagt in 
dem u zwiſchen den hohen polni⸗ 
Iden reifen und dem Rückgang der Beltz 
marktpreiſe. Bis zum Jahre 1927 waren die polniſchen Preiſe 
ganz beſonders niedrig, teils als Folge der polniſchen Inflation, 
teils deshalb, weil für Schnittholz der Abſatz nach Deutſchland 
durch den Ain unmöglich gemacht war. Dazu noch infolge der 
Inflation ein ſehr niedriger Inlandsverbrauch. Nach Abſchluß 
des Holzabkommens mit Deutſchland ſtiegen die Holzpreiſe zu⸗ 
nächſt wegen der beſſeren Abſatzmöglichkeiten in Deutſchland, um 
dann auch infolge der Befeſtigung der Währung und im Jahre 
1928 infolge großen Inlandsverbrauchs weiter in die Höhe zu 
gehen. Inzwiſchen aber begann in Weſteuropa, wohin der 
Abſatz von Danzig hauptſächlich ſtattfand, ein Rückgang 
der Preiſe infolge der großen ruſſiſchen Angebote, ſo daß das 
polniſche Schnittholz in Weſteuropa kaum noch 
wettbewerbafähig iſt. Im Jahre 1929 iſt nun wieder in 
Polen eine rückläufige Bewegung eingetreten, da ſowohl der Ab⸗ 
ſatz nach Deutſchland wie der polniſche In landsverbrauch ſich vers 
mindert hat. Bisher war der Rückgang der polniſchen Preiſe aber 
noch nicht ausreichend, um den Abſatz nach Weſteuropa wieder zu er⸗ 
leichtern, da für die polniſche Ausfuhr auf dem Seewege auch die 
Transportkoſten infolge des zweifachen Umſchlags zu hoch ſind. 
Diejenigen polniſchen Produktionsgebtete für weiches Schnittholz, 
die frachtgünſtig zu Danzig liegen, liegen auch ſehr günſtig zu 
Deutſchland. und der polniſche Produzent zieht die Ausfuhr nach 


Deutſchland wegen beſſerer Preiſe vor, abgeſehen von dem Um⸗ 
bh daß er dabei bequem unmittelbar mit feinem Abnehmer in 

erbindung treten kann. Beſſere Finanzierung und Herabſetzung 
der Danziger Umſchlagskoſten ſpielen daher für die künftige Ent⸗ 
wicklung der Danziger Ausfuhr eine große Rolle. Außerdem hängt 
ihre Entwicklung davon ab, ob es gelingt, den Waſſerweg der 
Weichſel mehr als bisher für den Transport nach Danzig nutzbar 
zu machen. Die Regulierung der Weichſel iſt ein beſonderes Zu⸗ 
kunftsproblem für den Danziger Holzhandel und für die Entwick⸗ 
lung der polniſchen Holzausfuhr auf dem Seewege. 

In den letzten Jahren hat eine Holzzufuhr auf der 
Weichſel nach Danzig in nennenswertem Umfange nicht 
ſtattgeſunden. Die Danziger Ausfuhr beruht heute faſt aus⸗ 
ſchließlich auf der Bahnzufuhr. Dieſe iſt gerade in den letzten Mo⸗ 
naten wieder ſehr ſtark geſunken. Da außerdem die Ende 1928 noch 
vorhandenen großen Vorräte in Danzig inzwiſchen verkauft ſind, 
muß man mit einem weiteren Rückgang der Danzi⸗ 
— r Holzausfuhr rechnen. Die tägliche Holzausfuhr nach 

anzig auf dem Eiſenbahnwege betrug: 1927 295 Waggons, 1928 
189 Waggons, 1929 104 Waggons. 

Im So 1928 betrug die beſte Monatsausfuhr auf dem See⸗ 
wege noch 108 000 Tonnen und die ſchlechteſte 56 500 Tonnen, wäh⸗ 
pe die beſte Ausfuhr 80 300 und die ſchlechteſte 33 600 Tonnen 
erreichte. 


Ganz weſentlich geändert hat ſich die Struktur der Danziger 
Holzausfuhr. m Jahre 1927 bildete den Hauptteil der Ausfuhr 
weiches Schnittholz, deyen Bedeutung heute nur noch gering it. 
Die Ausfuhr von weichem Schnittholz erreichte im zweiten Viertel⸗ 
jahr 1927 mit 466 000 Kubikmeter ihren Höhepunkt, betrug aber im 
3. Vierteljahr 1929 nur noch 72 500 Kubikmeter. Der Anteil des 
weichen Schnittholzes an der Geſamtausfuhr ſank von 2 1929 
von 54 auf 39 Prozent. Dagegen hat fih inzwiſchen die Ausfuhr 
von hartem Schnittholz beſſer behauptet, die in den erſten 9 Mona⸗ 
ten von 1929 mit 66 000 Kubikmeter ebenſo groß war wie im Vor⸗ 
jahre. Auch die Rundholzausfuhr iſt nur wenig zurückgegangen, 
wobei die Ausfuhr von Laubhölzern ſogar auf Koſten der Nadel⸗ 
hölzer geſtiegen iſt. Recht lebhaft war in den letzten beiden Jahren 
die Ausfuhr von Schwellen, die ſich auch 1929 in den erſten 9 Mo⸗ 
naten mit 153 600 Kubikmeter beinahe behauptete. Am ſtärkſten 
zurückgegangen iſt die Grubenholzausfuhr, die in den erſten 9 Mo⸗ 
naten von 1927 216 300 Kubikmeter erreichte, 1928 aber nur noch 
81000 Kubikmeter und 1929 nur noch 25 900 Kubikmeter. Zugenom⸗ 
men hat im Jahre 1929 die Ausfuhr von Telegraphenſtangen, von 
Faßdauben und von Sperrhölzern. 


Im ganzen wird der Danziger Holzhandel gekenn⸗ 
zeichnet durch einen Rückgang der gefamten Nadel⸗ 
Jolzausfuhr, während die Ausfuhr von Laubhölzern in jeder 
Form ſich behauptete oder zugenommen hat. Der in der letzten 
Zeit eingetretene Preisrückgang in Polen wird im nächſten Jahr 
vielleicht eine gewine Beſſerung der Lage mit ſich bringen, fo daß 
wenigſtens der Rückgang ſich nur noch in beſcheidenen Grenzen 
hält. An eine nennenswerte Zunahme der Danziger Schnittholz⸗ 
re iſt angefihts des ſtarken ruſſiſchen Wettbewerbs nicht zu 

enken. 


Die deutſch⸗polniſchen Roggenexportverhandlungen. Sowohl 
die deutſchen als auch die polniſchen Regierungskreiſe haben ſich 
in den letzten Tagen unter Mitwirkung des Roggenexportſyndikats 
in Polen, ſowie des Scheuerkonzerns und der Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft in Deutſchland mit der deutſch⸗ polniſchen Roggen⸗ 
verſtändigung eifrig beſchäftigt. Es iſt jedoch charakteriſtiſch, daß 
bis heute kein endgültiger Beſchluß gefaßt wurde, ſo daß man 
allgemein annimmt, daß nicht mehr mit einer Verſtändigung vor 
dem 1. Januar, ſondern höchſtens mit einer ſolchen bis zum 
15. Februar 1980 gerechnet wird. In Polen bricht ſich die Miß⸗ 
ſtimmung gegen die Hemmniſſe des freien Handels immer mehr 
Bahn, zumal die Verabfolgung der Exportprämienſcheine ſehr 
langſam vor ſich geht und auch die Auszahlung der Prämien lange 
Zeit auf ſich warten läßt. Es vergeht faſt kein Tag ohne heftige 
Preſſeattacken. Beſonders ſcharf greift der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ die deutſch⸗polniſche Verſtändigung in diefer Form an, 
worüber wir bereits eingehend berichteten. 


Um die Auslöſung der Getreideexportprämienſcheine. Der 
Verband der Getreidehändler in Bromberg hat an das Finanz⸗ 
miniſterium ein Memorial eingereicht, in welchem auf die Not⸗ 
wendigkeit hingewieſen wird, das Finanzamt in Bromberg zur 
Auslöfung der Prämienſcheine zu ermächtigen. Dieſes Recht ſteht 
gegenwärtig nur dem Warſchauer und dem Poſener Finanzamte 
zu. Auch aus Galizien hört man ähnliche Stimmen, aus denen 
man entnehmen kann, daß das ganze Syitem am Mangel an Bar⸗ 
mitteln und dem langſamen Operationsapparat ſcheitern kann. 
Es ſei noch hinzugefügt, daß die Gültigkeitsdauer der im De⸗ 
zember ausgegebenen Scheine inzwiſchen bekanntlich bis zum 
16. Januar 1930 verlängert wurde. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber» 
br 5 2 „Monitor Polſti“ für den 27. Dezember auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetz 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
23. Dezember 
Geld Brief 


In Reichsmart 
24. Dezember 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah- 
kung in deutſcher Mart 


— Buenos⸗ Aires 
— Kanada 
5.48 % Javan 
5 Karos 
— Konitantinopel .. 
5.5 % [London 
5% [Newnorktk 
— Rio de Janairo . 
— Uruqua g 
5.5 / Amiterdam .... 
9% Athen 
4% Brüel 
e 
777 e . 
Mae n 

7% [ Zugoilawien.... 
5 / Kopenhagen 
8 / Lifſabon 
BEI Sies 
3.5 % Paris 


10 % ia FUTES 
8.5 ⁶ Spanien 
4.5 % Stockholm 
73 % ien e 
8 7. Budapeſt ——— 22 
9 % Warſchau 47.00 | 46,775 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
ass Eee IL Scheine 8.84 31. 1 fd. Sterling 43.97 5 
w 


eizer Franken 172,44 . 100 franz. Franken 34,33 
186 deutſche Mart 213,34 31, 100 Danziger Gulden 173,05 
tſchech. Krone 26,32 Zl., öſterr. Schilling 124.83 Zt. 


Produktenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 24. Dezember. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg ab Station in Goldmark: Weizen mär:. 
244.00 —245,00, Dez. 255.50. März 272,00--272,50, Mai 281,50, 
Roggen märk. 170,00—-172,00, >; 184,00, März 200,50 — 291.50. 
Mal 212.00 — 213,00, Gerſte 187.00 - 203,00, e 167,00 — 177,00, 
2 märk. 150,00 158,00, März 173,75, Mai 1 

Weizenmehl 29.25— 35,00. Roggenmehl 23.25— 26,90. Weizen ⸗ 
kleie 11,00 — 11.50. Rogg enkleie 9.75 — 10,25. Wiktorigerbſen 20,00— 38,00. 
Kl. Gpeileerbien 24.008,40. Futtererbſen 21-22, Veluſchken 
20—21, Ackerbohnen 18,50— 20,00. Wicken 23.00— 26,00. Lupmen, 
blaue 13.75 — 14,75, Lupinen, gelbe 18,5—17,50. Serradella 26 - 31, 
Kapstuchen 18.40— 18,90. Leinkuchen 23,80—24.00. Trockenſchnitze! 
ie Soya» Extraltionsichrot 17,50—18,00, Kartoffelflocken 
14,50—15,10. 

Naubfutter: Drahtaepr. Roggenſtroh 1,35--1,55, do. Weizenſtroh 
1.30—1.40, do. Haſerſtroh 1.20 1.35, do. Gerſtennroh 1.2—1,.3 
gebund. Noggenlangſtroh 1,45—1,60, bindfadengepr. Noggenſtroh 
1,25 —435. do, Weizenſtroh 1.20— 1,30 Hädiel 1.852,20, handelsübl. 
Heu 2.75 —3.10, gutes Heu erſt. Schnitt) 3.20 3.80. Thymotee loſe 
4.30 —3.80, Kleeheu loſe 3, —4.76, Mielitzheu loſe (Warthe 2.50 — 2.90, 
do. (Havel) 2.40 2,70. drahtgepr. Heu in Pfg. uber Notiz 40 Pfg. 

Die Produltenbörſe war heute nur ſehr ſchwach beſucht, die 
Geſchäftstätigteit hielt ſich auch allgemein in recht engen Grenzen. 
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Sowietrußlands Wirtſchaftslampf. 


Eine neue Etappe des wirtſchaftlichen Aufbaus. 
Wird Stalin Recht behalten? 


Von unſerem Rußland⸗ Mitarbeiter. 


Vor wenigen Tagen hat die Sowjetregierung oder, wie 


ſie offiziell mit ihrem vollen Namen heißt, der Rat der 
Volkskommiſſare der Sowjetunion eine Verordnung er⸗ 
laſſen, die ſich auf den wirtſchaftlichen Aufbau Rußlands be⸗ 
zieht und der eine entſcheidende Bedeutung beizumeſſen iſt. 


In dieſer Verordnung werden einleitend die Endergebnifie, 


des am 1. Oktober abgelaufenen Wirtſchaftsjahres 1927/28 
zuſammengefaßt. Anſchließend werden die Folgerungen 
aus den Ergebniſſen des vergangenen Wirtſchaftsjahres für 
die nähere Zukunft abgeleitet. Es handelt ſich dabei um 
Kampfprobleme erſter Ordnung, denn in Sowjetrußland 
wird jetzt der ſogenannte Fünf⸗Jahre⸗Plan des wirtſchaft⸗ 
lichen Aufbaus durchgeführt. Dieſer Fünf⸗Jahre⸗Plan er⸗ 
ſtrebt nichts Geringeres als das produktionstechniſch und 
kulturell zurückgebliebene Rußland in wirtſchaftlicher Hin⸗ 
ſicht mit einem gewaltigen Ruck an die Spitze der fort⸗ 
geſchrittenſten Länder des Erdballs zu ſtellen. Der Fünf⸗ 
Jahre⸗Plan, der in Rußland kurz und familiär „Pjati⸗ 
letka“ genannt wird, ſtellt an die ruſſiſche Bevölkerung 
und den ruſſiſchen Staat Forderungen, die von der Mehr⸗ 
zahl der ausländiſchen Wirtſchaftsführer als phantaſtiſch be⸗ 
zeichnet werden. Seine Ausführung wird vielfach als ein 
Ding der Unmöglichkeit betrachtet. Iſt es in der Tat ſo? 
Bevor man an die Beantwortung dieſer Frage heran⸗ 
geht, muß berückſichtigt werden, daß der Fünf⸗Jahre⸗Plan 
das A und O der wirtſchaftspolitiſchen Weisheit des Bol⸗ 
ſchewismus iſt. Von feinem Gelingen hängt die Exiſtenz 
Rußlands als ſozialiſtiſch⸗ſowjetiſtiſcher Staat ab. Alles, 
was im Laufe der letzten Jahre in Sowjetrußland geſchah, 
und heute noch geſchieht — der Streit der Führer, die Ver⸗ 
bannung der Unterlegenen, der Bauernkrieg auf dem Lande, 
die Hungersnot in den Städten, Sabotageakte und Maſſen⸗ 
hinrichtungen — alles das kann nur vom Standpunkt des 
Fünf⸗Jahre⸗Plans aus verſtanden werden. Es handelt ſich 
hier um das großartigſte und gewagteſte wirtſchaftlich⸗ſoziale 
Experiment, das je in der Weltgeſchichte in dieſem Ausmaß 
vorgenommen wurde. Die erſten zehn Jahre Sowjetruß⸗ 
lands find nur Einleitung im Vergleich zu dem, was fetzt 
im Gange iſt. Daher die eiſerne Härte, daher die 
Rückſichtsloſigkeit, mit der alle Maßnahmen durchgeführt 
werden, die im Sinne des gewaltigen Aufbaus der Wirt⸗ 
ſchaft eines Rieſenlandes auf einer völlig neuen Grundlage 
notwendig und unerläßlich erſcheinen. Daher das kühle Hin⸗ 
wegſchreiten der Leiter Sowjetrußlands über die ſchwerſte 
Not verſchiedener Bevölkerungskreiſe und über die vielen 
Opfer des ſchneidigen Windes, der von den Kremlmauern 
über das ganze ruſſiſche Land weht. Die „Pjatiletka“ geht 
allem anderen voran! 
a Und die Ergebniſſe? Das erſte Jahr hat die Über⸗ 
ſchreitung des Wirtſchaftsplanes gebracht, vor⸗ 


148. Zuchtpieh⸗ 
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9 Uhr, in Danzig-Langfuhr, Huſarenkaſernel. 


Auftrieb: 505 Tiere undzwar: 

95 ſprungfähige Bullen 

210 hochtragende Kühe 

200 hochtragende Färſen. 
Die Viehpreiſe ſind in Danzig ſehr niedrig. 
Das Zuchtgebiet iſt vollkommen frei von 
Maul⸗ und Klauenſeuche. 15174 
sg beiorgt Waggonbeſtellung 
und Verladung. Frachtermäßigung von 
50 % wird gewährt. Die Ausfuhr nach’Bolen 
0 danzi erſeits völlig frei. — Kataloge mit 
allen näheren Angaben über Abſtammung 
u. Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſten⸗ 
los die Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 


Unser Zeichner kommt persönlich 
zur Besprechung Ihrer 14723 


liarden Rubel inveſtiert. 


land ſeinen weiteren Lauf. 


n Kat * Gesichlsfarbe 


zieht, mehr an .als ein noch so. ebenmäßiges 
Gesicht. 
sein kann, so kann sie doc 
lieblich sein. Und ihr Teint kann einen 
eheimnisvollen Zauber besitzen. 
uperb-Creme“ 
klein wenig dieser orangefarbenen Cr&me 
genügt, um Ihrer Haut einen entzückend 
rosigen Hauch, individuell verschieden, zu 
verleihen. 
„Khasana-Superb-Creme“ 
charakteristisch wie der „Khasana-Su- 
perb-Lippenstift“. Sie 
und kußfest wie dieser, nur Wasser und 
Seife können sie entfernen! 


ausgeſetzt, daß die veröffentlichten Zahlen richtig find, Die 
Schwerinduſtrie hat ihre Produktion um 30 Prozent erhöht 
gegenüber der vorſchriftsmäßigen Erhöhung von 25,6 Pro⸗ 


zent. Die Kapitaliſierung der Induſtrie iſt geſtiegen auf 


27 Prozent, das Transportweſen iſt vergrößert worden um 
28 Prozent, die Elektro⸗Induſtrie um 37 Prozent. Der 
Haushaltsplan erfuhr eine Steigerung von 19 Prozent 
gegenüber dem Vorjahre. Die ländlichen Kollektivwirt⸗ 
ſchaften haben ihre Anbaufläche um 20,7 Prozent vergrößert 
gegenüber 13,7 Prozent laut Vorſchrift. Neubeſchäftigung 
haben 570 000 Arbeiter und Arbeiterinnen gefunden. 

So weit das vergangene Jahr. Für das jetzt laufende 
Wirtſchaftsjahr, das zweite Jahr des Wirtſchaftsplanes, 
ſind folgende Zahlen verkündet worden: Die allgemeine Pro⸗ 
duktion ſteigt auf 32 Prozent, die Maſchinenproduktion um 
45 Prozent, für den Ausbau der Wirtſchaft werden 3,5 Mil⸗ 
Die Arbeitsproduktivität erhöht 
ſich um 25 Prozent, die Herſtellungskoſten vermindern ſich 
um 11 Prozent. Zweidrittel der Geſamtinduſtrie wird auf 
ununterbrochene Arbeitswoche durchgeführt, eine Million 
Arbeiter — auf 7⸗Stundentag. Die Gehälter erfahren eine 
Steigerung von 9 Prozent. Für den Wohnungsbau werden 
808 Millionen Rubel bereitgeſtellt. Die Anbaufläche er⸗ 
höht ſich um 10,5 Prozent, der Großviehbeſtand um 4,5 Pro⸗ 
zent, der Schweinebeſtand um 10 Prozent. Der Anbau von 
Baumwolle ſteigt um 39 Prozent, der Zuckerrübe um 
35 Prozent. 

Unter dieſen Zahlen verbirgt ſich eine grundlegende 
Umſtellung der Lebens⸗ und Arbeitsbedingungen in Stadt 


und Land. Das Arbeitstempo und Arbeitsintenſität werden 


unter ſtrengſte Kontrolle geſetzt, eine Kontrolle, die einen 
Maſſencharakter trägt und von den Arbeitern ſelbſt geleitet 
wird. Von dem Syſtem des „ſozialiſtiſchen Wettbewerbs“, 
wobei verſchiedene Betriebe Wettbetriebsverträge mitein⸗ 
ander zwecks Erhöhung der Produktion abſchloſſen, geht man 
jetzt zu der Bildung von beſonderen „Brigaden“ über, die 
den ſozialiſtiſchen Wettbewerb zu einer dauernden und ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Inſtitution zu machen haben. Die Einführung 
der ununterbrochenen Sechs- und Fünf⸗Tage⸗Woche ſtellt 
die gewohnte Lebensführung der ſtädtiſchen Bevölkerung 
auf den Kopf. Was das flache Land betrifft, ſo werden dort 
mit erneuter Energie die einzelnen Bauernwirtſchaften zer⸗ 
trümmert und die Bildung von Kollektivwirtſchaften weiter⸗ 
geführt, wobei die ehemaligen reichen Bauern (Großbauern 
oder Kulaken) von der Kollektiviſierung ausgeſchloſſen 
und dem Untergang preisgegeben werden. Aus dem Aus⸗ 
land werden nur Maſchinen, aber keine Fertigwaren ein⸗ 
geführt, obwohl der Waren hunger enorm iſt. Die 
„Sozialiſierung des Landes“ läßt zu dem Warenhunger auch 
den Lebensmittelhunger hinzukommen. Dies alles 
ſollen nur Krankheiten der ſchwierigſten übergangsmonate 
ſein. Auf die „Unannehmlichkeiten“, die daraus erwachſen, 
darf der Fünf⸗Jahre⸗Plan keine Rückſicht nehmen. 

So nimmt das gigantiſche Experiment in Sowjetruß⸗ 
Wird das rieſige Unternehmen 


Wenn auch nicht ſede Dame schön 
anziehend und 


„Khasana- 


kann ihn verleihen. Ein 


wirkt genau so 


ist wetter- 
nzig, 


ſämtliche Koſten, die dem 


Dr. M. Albersheim, 
has a. M.. London, 


HASANA 


SUPERB 


zuſammenbrechen, oder wird es erfolgreich ſein? Wird 
Stalin, der Generalſekretär der Partei, der mächtigſte 
Mann in Sowjetrußland, der die wichtigſten Fäden der ge⸗ 
waltigen Maſchinerie in feinen Händen hält, Recht behalten? 
Wird ſich ſeine Taktik, die von vielen klugen Köpfen der 
trotzkiſtiſchen Linksoppoſition und der Buchariuſchen Rechts⸗ 
abweichung aufs Schärfſte kritiſiert wird, bewähren? 

Der Verlauf des zweiten Jahres des wirtſchaftlichen 
Aufbaus wird es an den Tag bringen. Dieſes zweite Jahr 
iſt nicht nur für Sowjetrußland, ſondern auch für die Wirt⸗ 
ſchaft der von ihm bekämpften kapitaliſtiſchen Welt ein 
Kriſenjahr erſter Ordnung. Al. B. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders veriehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder Anfroge die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 66. Der mit ſeiner Klage Abgewieſene muß das bezahlen, 
was ihm das Urteil . in der Regel fallen darunter auch 
eflanten aus dem Prozeß erwachſen 

find, und zwar auch ſeine Verſäumniskoſten. 

Witt. 1. Wir nehmen an, daß es ſich um eine Hypothek in 
Polen, alſo auch um einen Schuldner in Polen handelt. In diefem 
Falle gilt, obgleich die Gläubigerin im Danziger Freiſtadtgebiet 
wohnt, nur das polniſche Recht. Von einem Moratorium bis 1932 
kann alſo keine Rede ſein. Ein Danziger Schuldner kann 
ſich einem ausländiſchen, alſo auch polniſchen Gläubiger 
gegenüber darauf berufen, daß in Polen eine für den Schuldner 
günſtigere Regelung beſteht, und kann die Anwendung des aus⸗ 
ländiſchen (polniſchen) Geſetzes verlangen, aber umgekehrt kann 
ſich ein polniſcher Schuldner nicht auf Danziger Recht berufen, kann 
alſo nicht ein Moratorium bis 1932 beanſpruchen. Liegt aber das 
belaſtete Grundſtück im Danziger Gebiet, ſo hätte der Danziger 
Schuldner ein Moratorium bis zum 31. 12. 31 beanſpruchen 
können, aber er 5 es ſpäteſtens am 4. April 1926 ſchriftlich be⸗ 
antragen müſſen. Liegt das Grundſtück in Polen, ſo hat bis 
jetzt die Gläubigerin auf einen höheren als den alten Zinsfuß 
keinen Anſpruch. Kündigt ſie aber die e wozu ſie berech⸗ 
tigt iſt, und zahlt der Schuldner nicht und will er weitere Stun⸗ 
dung erlangen, je kann fie mit dem Schuldner einen höheren Zins⸗ 
fuß (bis 15 Prozent) vereinbaren, hat aber mindeſtens Anſpruch 
auf die BEE Zinſen (10 Prozent). 

Nr. 100. in G. Da Sie ſich über die Höhe der Aufwertung 
der vier Hypotheken bereits geeinigt haben, hat doch eine neue 
Berechnung der Einzelbeträge keinen Zweck. Die Abmachung be⸗ 
darf nicht der notariellen Beglaubigung, die Mitunterzeichnung 
des Abkommens durch die Frau iſt gleichfalls nicht erforderlich. 

Aug. K., Grudziadz. Ob eine ſolche Schule in Warſchau 
exiſtiert, iſt uns kelber nicht bekannt. 

„Stempelmarke“. Auch die Gebühr für Rechnungen iſt nach 
Art. 74 des Stempelſtenergeſetzes von dem Ausſteller zu tragen; 
Letzterer hat die Gebühr vor Aushändigung der Rechnung an den 
Empfänger zu entrichten. 

Dom. R. Vorausgeſetzt, daß die Hypotheken auf Miets⸗ 
grundſtücken laſten und daß es ſich um Darlehen bandelt, haben 
Sie an Kapital und 0 bis 81. 3. 1930 zu fordern: für die 
8000 Mark — 1975,89 Zloty, für die 351,7 Mark — 808,68 Bu, 
für die 3000 Mark — 740,83 Sloty, für die 2000 Mark — 85,00 Zloty, 
und für die 900 Mark — 8 ez hote, Einzelne Zinsbeträge ſind 
verjährt, und am 31. 12. 29 verjährt ein weiteres Jahr Zinſen. 
Bei der Berechnung iſt das bereits berückſichtigt. 


Kalender 
1930 


Abreißkalender 
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Notizkalender _ 
Geldtaschenkalender 
Jagdabreißkalender 
Gartenkalender 
Wochenkalender 
Landw. Notizkalender 
Landw. Buchkalender 
Soennecken Umlegekalender 
‚Kunz Umlegekalender 
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Muſters mit ihm. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Dezember. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und leichte Niederſchläge an; 


Eine Minute. 


Weihnachten heißt Innehalten. Kurz ehe das Jahr 
lärmvoll und gedankenlos das Ende ſeines raſtloſen Laufes 
erreicht, zewährt dieſes Feſt der Stillen Nacht eine Einkehr, 
innere Sammlung, Befinnung. Er iſt das Feſt der Seele, 
die in einer friedlos gewordenen Welt einmal innehält und 
ihrer ſelbſt bewußt wird. 

An dieſem Tage prüft die Seele, was von allen rau⸗ 
ſchenden Ereigniſſen und Erlebniſſen, von allen Kämpfen 
und Enttäuſchungen, Leiden und Hoffnungen der Zeit Wert 
und Beſtand haben mag. Und es ſchleicht ſich eine Ahnung 
in das arme zerarbeitete Hirn, wie wenig alle Leiſtung des 
Tages, der Monate, der Jahre wiegt im Angeſicht der 
ewigen Dinge. 

Warum haben wir uns ſo verloren? Warum gibt es 
im rinnenden Sand gar keinen Halt mehr? Warum werden 
wir immer ärmer und einzelner? 

Der Tag verſchlingt uns. Die Ewigkeit iſt vergeffen. 
Im Heute gehen wir auf. 

Geſchichte iſt entwertet; Kunſt, Wiſſen und Wollen wer⸗ 
den nur dem Tage zugewendet; wo gibt es klare, weite, be⸗ 
freiende Ziele? 

Aber wichtiger als die Klage iſt das Beſſern. Wie kom⸗ 
men wir mieder zu einem verinnerlichteren, bewußteren, 
reicheren Leben? Wie können wir dafür ſorgen, daß die 


Ernte unſerer Arbeitsfahre wieder reicher wird? 


Täglich ein Minute der Beſinnung! Wievtel wäre da- 
mit gewonnen! Es braucht kein Gebet zu ſein; es kann Kon⸗ 
zentration anf beſtimmte Gedankenlinjen genügen. Aber 


es muß ein Anfang gemacht werden. Politiſche Sammlung 


wird nie ohne geiſtige und ſeeliſche möglich ſein. 

Die wahnwitzige Überſchätzung des Augenblicks muß 
aufhören, der Wille muß ſich dagegen aufitemmen, daß mir 
nur noch Sflaven der Dinge um uns herum fein ſollen. Die 
tägliche Arbeit ſoll nicht gering geſchätzt werden, jede Auf. 
gabe verlangt ganzes Dranſetzen, und die Peinlichkeit im 
Kleinen muß ebenfalls wieder geweckt werden. Aber wir 
müſſen erkennen. daß all das nicht genügt. Wichtiger als 
— um ein dentliches Beiſpiel zu nehmen — eine narfamen- 
tariſche Tatſache, die hundertfach erörtert und plakatiert wird, 
iſt das Bewußtſein, daß es hundert Millionen Deutſche kn 
der Welt gibt. Daß ſie von Minderwertigen drangſaliert 
werden 8 

Eine Minute am Tage, eine Minute! 

Geldermerb, Vergnügen, Familie, Politik, Klub, — 
alles in Ehren. Aber eine Minute wollen wir ſchweigen 
und uns dem Größeren hingeben, das aus uns, in uns ent⸗ 
ſtehen muß. 8 

Was Weihnachten im Jahre iſt, ſoll dieſer kurze Ein⸗ 
balt in unſerem unſteten Tage ſein. Hans Wendt. 


Der Stulpenſtiefel — die große Mode, 


Was würde wohl der ſelige General von Zieten geſagt 
haben, wenn ihm die jungen Demotiſelles des Jahres 1929 
bekleidet mit ſeltſamem Schuhwerk an einem regenfeuchten 
Dezembertage auf der Straße begegnet wären? — Potz⸗ 
mohrenelement! Haben denn die Damen meinen Huſaren 
die hohen Stiebeln abgeguckt? 5 

Mit dem Überſchuh aus Wolltrikot und laubfroſchgrüner 
Gummihaut begann's. Dann kam der noch relativ niedrige 
Ruſſenſtiefel, deſſen Schaftlänge je nach der Mode zwiſchen 
einem ſoliden Damenſchnürſtiefel und dem Kommißſtiefel 
eines Infanteriſten ſchwankte. Bis endlich zum Erſtaunen 
der geſamten zivilifierten Männerwelt die erfinderiſche Mode 
den ſchneidigen Stulpenſtiefel den Damen vor die Füße ſetzte. 

Ex oriente lux! Aus dem Oſten kommt noch mehr Der 
Siegeszug der einſt weltberühmten Petersburg e Gummi⸗ 
galoſchen gelangte zwar vor Jahren zum Stillſtand. An⸗ 
geblich weil ſich zahlreiche Geſchäftsleute weigerten, der Auf⸗ 
forderung ihrer Kundſchaft, ihr den Buckel mit diefen Ga⸗ 
loſchen herunter zu rutſchen, immer wieder nachzukommen. 
Und dann? Im Oſten nichts Neues? Da ſetzte auf der 
gewaltigen Front von Riga bis Tarnopol die Generaloffen⸗ 
ſive der Schuhwarenfabriken ein und überſchüttete ganz Oſt⸗, 
Nord- und Mitteleuropa mit einem Trommelfeuer von 
Damen⸗Stulpenſtiefeln, an dem gemeſſen die Kanonade von 
Valmy ein Kinderſpiel war. i 

Die Damen von heute tragen den Stulpenitiefel in den 
verſchiedenſten Höhen, Qualitäten und Preislagen. Mit und 


ohne Pelzverbrämung. In Lack⸗, Rindbox⸗, Saffian⸗ und 
Juchtenleder. Und die Männer von heute wiſſen nicht, ob 


ſie lachen oder ſchelten ſollen, wenn ihnen ſo ein blitzſauberes 
friſches Geſchöpf, bekleidet mit Kappe oder Baskenmütze, 
unter der man den keck geſchnittenen Bubenkopf mehr ahnt 
als ſieht. Trenchevat oder Pelz und den lackledernen Stul⸗ 
penftiefeln über den aufgeweichten Weg läuft. 

Ein gewiſſer Anſatz von Wade gehört freilich zur Trä⸗ 
gerin eines ſolchen Halbſchäfters hinzu. Der Dame mit 
Storchenbeinen, die in gewaltigen Kanonenrohren einher⸗ 
ſtelzt, bemächtigt ſich in immer liebevollerer Weiſe die Kari⸗ 
katur zahlreicher Witzblätter. 

Nur eins begreift kein Mann. Weshalb die Frauen, 
anzuſchauen wie Kanonierrekruten, geſtiefelt durch ſchneeloſe, 
aber regennaſſe Straßen ſtampfen in einer Zeit, da juſt die 
Röcke im Intereſſe notleidender Tuchfabrikanten je länger je 
lieber werden. Die alten Römer wußten, weshalb ſie einen 
ihrer Soldatenkaiſer Caligula (Stiefelchen) nannten. Doch 
hüten wir uns, daraus verkehrte Schlüſſe zu ziehen! Es 
macht den Frauen Vergnügen, forſch aufzutreten, ſich männ⸗ 
lich aufzuführen. Sie werden's bleiben laſſen, ſobald der 


feminine Mann von heute in wohlverdienter Verſenkung 


verſchwindet und das Pantoffelheldentum neuamerikaniſchen 


s Nach dem Feſt. Das Weihnachtsfeſt iſt vorüber — 
aber die Vorbereitungen waren nicht vergeblich. Den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend hat ſich jedermann bemüht, das große 
Jeſt der Freude ein ſolches werden zu laſſen. Wenn ſich 
auch in dieſem Jahr die wirtſchaftlich ſchwere Lage beſonders 
unangenehm bemerkbar gemacht hat, wenn in dem 
Maße wie es jeder gern wollte oder wie es zu auderen 
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Jahren üblich war, der Geſchenktiſch nicht ſo voll bepackt 
werden konnte, ſo war doch überall, ſelbſt in der kleinſten 
Hütte, die Liebe am Werk, um an dem großen Tage, an dem 
die chriſtliche Menſchheit das Feſt der Geburt ihres Erlöſers 
feiert, Freude zu verbreiten. Freude herrſchte in den Tas 
milien, Kinderjubel unter dem Lichterglanz und auch biz 
Armſten, die in Anſtalten untergebracht ſind, ſind nicht ver⸗ 
geſſen worden. Eine ganze Reihe von Weihnachtsfeiern ver⸗ 
anſtaltete die ſtädtiſche Wohlfahrtspflege für die ihr unter⸗ 
ſtellten Inſtitute wie das Waiſenhaus, die verſchiedenen 
Krankenhäuſer, das Altersheim uſw. Der Verein für 
Blindenfürſorge hatte eine erhebende Weihnachtsfeier für 
die Inſaſſen des Blindenheims veranſtaltet, und wie wir 
bereits berichtet haben, haben auch die Bettler ihre Weih⸗ 
nachtsbeſcherung gehabt. Wenn, wie geſagt in beſcheidenem 
Maße, ſo iſt doch nach Möglichkeit überall hin etwas Weih⸗ 
nachtsfreude verbreitet worden. In den Feiertagen ſah 
man die Auswirkungen des Feſtes auf den Straßen Brom⸗ 
bergs in Geſtalt neuer Hüte, Schals, Handtaſchen, Kleider, 
Schuhe uſw. Der erſte Feiertag brachte trockenes froſt⸗ 
klares Weter, das zum Spazierenführen der neuen Dinge 
geeignet war. Am zweiten Feiertag herrſchte ſehr mildes 
Wetter, das einen leichten Sprühregen brachte. 

S Einen plötzlichen Tod erlitt am Heiligen Abend um 
5,30 Uhr während der Chriſtnacht in der Chriſtuskirche der 
penſionierte Beamte Hermann Jerichow. Der 77 Jahre alte 
Herr ſank plötzlich in ſich zuſammen, und ein herbeigerufener 
Arzt konnte nur noch den Tod infolge Herzſchlags feſt⸗ 
ſtellen. 

§ Kampf der Diphtheritis! Das Innenmintſterium ver⸗ 
ſandte ein Rundſchreiben an die Wojewoden, in dem feſtge⸗ 
ſtellt wird, daß die Impfungen gegen die Hals⸗ 
entzündungen bisher im Reich nicht genügend ange⸗ 
wendet worden ſind. Angeſichts der ſich fortgeſetzt ausbrei⸗ 
tenden Erkrankungen an Halsentzündungen müßten dieſe 
Impfungen in größerem Maße vorgenommen werden. 
Unter Berufung auf Art. 12 des Geſetzes vom 5. Juli 1919 
über die Bekämpfung der anſteckenden Krankheiten emp⸗ 
fiehlt das Innenminiſterium. die Impfungen gegen die 
Halsentzündungen in den Vorſchulen, Schulen ſowie in 
Aſylen und Heimen in breiteſtem Maße durchzuführen. Von 
den Impfungen ſind nur diejenigen Schulkinder zu befreien, 
deren Eltern dagegen Einſpruch erheben werden. Ferner 
empfiehlt das Rundſchreiben, die Populariſierung 
der Schutzimpfungen durch Vorträge und Be⸗ 
ſprechungen bei der Bevölkerung durchzuführen, wobei auf 
die vollſtändige Unſchädlichkeit der Impfungen hingewieſen 
werden ſoll. Kinder, die der Schutzimpfung unterzogen 
wurden, bleiben gegen Halsentzündungen das ganze Leben 
hindurch immun. Vor der Schutzimpfung ſind die Kinder 
auf ihre Empfänglichkeit für Halsentzündungen zu unter 
ſuchen. Zu impfen ſind nur beſonders empfängliche Kinder. 

$ Der Stand des Zeitungsweſers in Polen. Ein 
weſentlicher Gradmeſſer für das Kulturniveau eines Volkes 
iſt der Stand des Zeitungsweſens. Im Jahre 1927 entfiel 
bei einer Geſamtziffer von 1975 Zeitungen eine Zeitung 
auf 15 115 Einwohner, zur gleichen Zeit in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei auf 6609, in Finnland auf 5986, in Norwegen auf 
2353, in Spanien auf 10 768 und in Italien auf 45 054 Ein⸗ 
wohner. Wie aus dieſen Ziffern hervorgeht, ſtand alſo Polen 
um dieſe Zeit, bis auf Italien, wo beſonders politiſche 
Gründe für die geringe Anzahl der Zeitungen beſtimmend 


„ind, weitaus an letzter Stelle. Im Jahre 1928 ſtieg zwar in 
Polen die Zahl der Zeitungen auf 2353 an. im gleichen Ver⸗ 


hältuts wuchs aber auch die Bevölkerungsziffer, fo daß fi 
der allgemeine Stand nicht gebeſſert hat. Von den 2353 
Zeitungen und Zeitſchriften entfallen 1866, alſo weitaus die 
Mehrzahl auf polniſche, 29 auf ukrainiſche, 29 auf weiß⸗ 
ruſſiſche, 116 auf deutſche, 171 auf jüdiſche, 24 auf hebräi⸗ 
ſche und 21 auf ruſſiſche. Schon an zweiter Stelle ſteht die 
jüdiſche Preſſe, im nächſten Abſtand folgt ſchon die deutſche 
Preſſe mit 116 Zeitungen und Zeitſchriften, während die 
Zeitſchriften der ſlawiſchen Völkerſchaften erſt weit hinterher 
folgen. Die weitaus größte Zahl der Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften entfällt auf die allgemein informativen, politiſch⸗ 
ſozialen und literariſchen, die im Statiſtiſchen Jahrbuch 
unter einer Rubrik zuſammengefaßt ſind. Ihre Zahl betrug 
im Jahre 1925: 543, 1926: 622, 1927: 660 und 1928:779. Es 
ſind dies Tageszeitungen, politiſche Wochenblätter und lite⸗ 
rariſche Zeitſchriften. Obwohl Polen ein überwiegend 
agrariſches Land iſt, erſcheint doch die landwirtſchaftliche 
Preſſe ziemlich ſchwach entwickelt; die Zahl dieſer Zeit⸗ 
ſchriften betrug 1925: 25, 1926: 25, 1927: 32 und 1928: 43. 
Was die Verteilung des Zeitungsweſens auf die einzelnen 
Wojewodſchaften betrifft, fo figurieren an erſter Stelle die 
zentralen Wojewodſchaften mit 1125 Zeitungen und Zeit⸗ 


ſchriften, es folgen die weſtlichen Wojewodſchaften mit 573, 


die ſüdlichen mit 460 und erſt am Ende ſtehen die kulturell 
ſtark vernachläſſigten öſtlichen Wojewodſchaften, die nur über 
195 Zeitungen und Zeitſchriften bei einer Gefamtziffer von 
2353 in ganz Polen verfügen. 

= Wegen verſchiedener Betrugsmanipulationen wurde 
der Kaufmann Fr. Kurowſki aus Bromberg, Mittel⸗ 
ſtraße 31 wohnhaft, von der Strafkammer (1. Inſtanz, 
Sektion A) zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Der Angeklagte hatte im Sommer d. J. bei verſchiedenen 
hieſigen Firmen Waren gekauft, angeblich für feinen Bruder, 
den Kaufmann Kurowſki in der Johannisſtraße, im Werte 
von ca. 2000 Ztoty. Hierfür gab er Wechſel oder Schecks, 
die nicht eingelöſt wurden bzw. nicht gedeckt waren. So 
kaufte er bei der Firma Wylagafa, Bahnhofſtraße, ein 
Damenrad im Werte von 280 Zloty, bei der Firma Reeke 
zwei Herrenfahrräder im Werte von 600 Zloty, ſowie von 
den Firmen Lotz und Sentkowſki hier größere Mengen 
Kolonialwaren. Der Firma Ramiſch ſtellte er einen Scheck 
in Höhe von 850 Ztoty aus, den er nicht einlöſte. Kurowfki 
äußerte dem Gericht gegenüber, daß er die vom Verkauf 
erhaltenen Gelder der unterſchlagenen Waren als leiden⸗ 
ſchaftlicher Spieler im Zoppoter Spielkaſino verbrachte. Der 
Angeklagte iſt ſchon früher für ähnliche Betrügereien mehr: 
mals vorbeſtraft. Das Gericht erkannte auf das oben an⸗ 
geführte Strafmaß. 

$ Ein Fener brach am 1. Feiertag um 6 Uhr abends im 
Hofe des Hauſes Bahnhoſſtraße 53 aus, wo ein Schuppen 
der Firma Gapinſki niedergebrannt iſt. Das Feuer iſt in⸗ 
folge überheizens des eiſernen Ofens durch den Nacht⸗ 
wächter ausgebrochen, indem eine Holzwand von dem 
glühenden Ofenrohr aus in Brand geriet. Der Schaden 
beträgt 2000 Zloty. Die herbeigeeilte Feuerwehr konnte in 
kurzer Zeit das Feuer lokaliſieren und jede weitere Gefahr 
beſeitigen. 5 

$ Geldſchrankknacker drangen in der Nacht zum 21. d. M. 
in das Kontor der Firma Eugen Hofmann, Steinſtraße 
Zamoyſkiego) 2—3 ein. Sie öffneten mit Hilfe des ſogen. 
Krebſes den Geldſchrank und ſtahlen 300 Zloty. Der Polizei 


iſt es bereits gelungen, die Diebe zu verhaften, die den Be- 
hörden ſchon lange bekannt find. Das geſtohlene Geld 
hatten ſie allerdings unterdeſſen verbracht. 

§ Fahrraddiebſtähle. Vor dem Gebäude des Arbeits⸗ 
inſpektorats wurde ein Fahrrad Marke „Reyolt“ geſtohlen, 
das einen Wert von 200 Zloty beſitzt. Der Dieb konnte un⸗ 
erkannt entkommen. — Dem in Oſielſk wohnhaften Franz 
Cichanſki wurde ein Fahrrad Marke „Viktorta“ 
Nr. 788 530 geſtohlen, das er vor dem Reſtaurant im Haufe 
Danzigerſtraße 115 hatte ſtehen laſſen. 

8 Syſtematiſche Diebſtähle wurden ſeit einiger Zeit in 
dem Neubau Dragonerſtraße (Utanſka] 20 ausgeführt. Zum 
Schaden des Bauunternehmers Machnikowſki wurden Bau⸗ 
materialien und Handwerkszeug geſtohlen. Einer der Ar⸗ 
beiter wurde als der Dieb ermittelt. 

§ Ein Ladendieb wurde. in dem Papiergeſchäft Weſo⸗ 
lowſki i Ska., Danzigerſtraße 1, feſtgenommen, als er 
einen Diebſtahl ausführen wollte. 

§ Einbrecher verſchafften ſich mit Hilfe eines Nach⸗ 
ſchlüſſels Eingang in das Zimmer des Portiers Karl Kor⸗ 
nilow vom Kabarett „Daza“. Sie erbrachen einen Koffer, 
aus dem fie 1600 Zloty ſtahlen, ſowie einen Wecker mit 
phosphoriſierendem Zifferblatt. - 

§ Feſtgenommen wurden ſechs Perſonen 
ſtahls, zwei wegen Trunkenheit 
Perſon wegen Vagabundage. 

0 


Vereine, Veranftaltungen ic. 


Männer-Turnverein Bromberg. Sonnabend, den 28. Dezember, 
abends 8 Uhr: Weihnachtsfeier im Vereinslokal in Form 
eines Famiſienobends mit Verloſung und Tanz. Nur Mit⸗ 
glieder und deren Angehörigen haben Zutritt. 1578 


s Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Dezember. Geſtohlen 
wurde einem Landwirt aus Lukowiec, der ſein Geſpann vor 
dem Gaſthauſe in Moritzfelde ſtehen gelaſſen hatte, eine 
Pferdedecke. — In der vorhergegangenen Nacht wurden 
Diebe, die bei einem Beſitzer in Moritzfelde eindringen 
wollten, verſcheucht. : 

w Fordon, 23, Dezember. Die Weihnachts⸗ 
beſcherung des Deutſchen Frauen vereins 
fand am geſtrigen Sonntag im Saale der Frau Krüger ſtatt. 
An langen Kaffeetafeln hatten die Mitglieder des Vereins 
und die zu Beſcherenden Platz gefunden. Mit einem gemein⸗ 
ſamen Liede wurde die Feier eingeleitet. Darauf wurde 
von einigen kleinen Mädchen ein Theaterſtück aufgeführt, 
das allgemeinen Beifall fand. Frl. Wedler ſang darauf 
einige Lieder, welche ebenfalls ſtark applaudiert wurden. Es 
folgte die Deklamation einiger Gedichte. Nachdem Kaffee 
und Kuchen genoſſen waren, hielt die erſte Vorſitzende, Frau 
Gauger, eine zu Herzen gehende Anſprache, an die ſich die 
Verteilung der Gaben anſchloß. 

st Bukowitz, 26. Dezember. Eine erhebende Advents⸗ 
und Weihnachtsfeier beging die evangeliſche 
Kirchengemeinde durch einen zahlreich beſuchten 
Familienabend am 22. Dezember. Nach der auf der kirch⸗ 
lichen Woche in Thorn gegebenen Anregung kam das Laien⸗ 
ſpiel „Der verlorene Sohn“ zur wohlgelungenen 
Aufführung, danach die „Mitternachtsfee“, eine ergreifende 
Darſtellung des chriſtlichen Martyriums im ruſſiſchen 
Baltenlande, der Bekenntnistreue bis in den Tod und der 


wegen Dieb⸗ 
und Lärmens und eine 


»aufopferden Liebe der edlen Tröſterin Marion von Kloth. 


Die Kinder wurden durch zwei ſchöne Weihnachtsſpiele er⸗ 
freut. An dieſer Stelle ſoll allen, die durch ihre aufopfernde 
Mitarbeit zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben, herz⸗ 
lichſter Dank geſagt werden. 

& Luiſenfelde (Dabrowa Biskupia), 23. Dezember. Ein 
Brand entſtand am 20. d. M. in den Abendſtunden auf dem 
Gehöft des Herrn Artur Körber. Durch das Feuer wur⸗ 
den die Motor⸗Grützmühle, die Olſchlägerei, 50 Zentner Ge⸗ 
treide, 35 Zentner Schrot und Kleie ſowie die geſamte Ma⸗ 
ſchineneinrichtung eingeäſchert. Der Schaden beziffert ſich auf 
ca. 45 000 Zloty. Die Maſchinen und das Getreide waren 
mit 27 500 und das Gebäude mit 8400 Zloty verſichert. Die 
Urſache des Brandes konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 

n. Schildberg (Oſtrzeſzow), 27. Dezember. Überfal- 
len wurde auf dem Waldwege zwiſchen Mirftadt und Adel⸗ 
nau der Händler Staniſtaw Zaremba aus Mirftadt von 
zwei unbekannten Perſonen, die ihm die Geldtaſche mit 544 
Zloty Inhalt ſtahlen und in der Richtung nach Antonin ent⸗ 
lohen. 5 

» Pakoſch (Pakosc), 28. Dezember. Ein Brand brach 
in der Freitagsnacht, gegen 1.30 Uhr, im Haufe Bakowſki 
aus. Als die Feuerwehr am Brandplatze eintraf, ſtanden 
bereits ein Anbau des Wohnhauſes, ſowie ein Stall 
in hellen Flammen. Die Wehrmannſchaften konnten 
ihr Augenmerk nur auf die Erhaltung der angrenzenden 
Gebäude richten. Mehrere Arbeiterfamilien ſind durch das 
Feuer obdachlos geworden. 

n. Oſtrowo (Oſtröw), 27. Dezember. Der Mörder 
Chlebowſki aus Kurczew, Kreis Pleſchen, iſt von dem 
hieſigen Landgericht zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt worden. Gegen das Urteil hat der Ver⸗ 
teidiger Berufung eingelegt. — Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch unternahm ein Mann namens Bolesſaw Ur baniak, 
der ſich durch einen Revolverſchuß eine ſchwere Schußver⸗ 
letzung in der Herzgegend beibrachte. Den Lebensmüden 
brachte man in ſchwerverletztem Zuſtande in das Kreis⸗ 
krankenhaus. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. — An 
der letzten Arbeitsloſenverſammlung, die im 
Saale der Frau Piechveka abgehalten wurde, nahmen ca. 450 
Perſonen teil. Für die hieſigen Arbeitsloſen gelangen 12 000 
Zloty zur Verteilung. Die Arbeitsloſen hatten beantragt, 
das Mittageſſen aus der Volksküche unentgeltlich zu verab⸗ 
reichen. Bisher zahlte man für eine Portion 10 Groſchen 
Die Verſammlung verlief ohne Zwiſchenfälle. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waiieritand der Weichſe vom 27. Dezember. 

Krakau — 2,48, Zawichoſt +1,05, Warſchau + 070. Plock + 0,60, 
Thorn 0,15, Tordon + 272, Cum + 2.33, Graudenz + 0.28, 
Kurzebrak + 0.45, Pickel — 0,30, Dirſchau — 0,60, Einlage -+ 1,98, 
Schiewenhorſt ＋ 2.18. 


Chef⸗Nedafteur: Gotthold Starte verantwortliher Redakteur 

für, Politik: Jobannes Kruſe: far Handel und Witiſchaft: 

Dans Viele; für Stadt und Land und den äbrigen 

unpolitiſchen Teil: Marion Hepke; für Anzeigen und 

RNeklamen: Edmund Prayasdatt: Deuck und Merian von 
A. Diteman n. G. m. b. H. fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 291 
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JJ. ÜETTRESERBEE.. ..... \ | er 


Die Verlobung meiner Meine Vertobung mit Fräulein Per gut a bite 
Tochter Sybille mit herrn Ulrich | Sybille v. Plehn, Tochter ges ver- der Bügel. co 
v. Pufendorf, Berlin, zeıge ich storbenenRırrergursbesitzers, General 


hierdurch an. e TERN Un } Kirchenzettel 


RE Frau. .friaa geb. Schoenian, zeige 
Frida V. JPlehn ich hierdurch an. 


geb. Schoenian. Uri 
r lrich v. JPufendorf 
Hr se uw Diptomlandwirt 


bei Smetowo (Pommereilen) 
Weihnachten 1929. Berlin- Steglitz, Forststraße 23. 


Der tiefe Ton 
macht die Musik! 


bas weltberühmte Arcophon hat 
einen Tonumfang von 7!/, Ok- 
taven: bis zu den tiefen Tönen 
der Bässe hinunter, Deshalb 
hören Sie mit dem Arcophon 
die menschliche Stimme ebenso 
vollkommen wie jedes einzelne 
Musik - Instrument mit seiner 
klanglichen Eigenart 


Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Fr.⸗ T. = Freitaufen. 
Sonntag, den 29. Dez. 29. 
(S. n. Weihnachten). 
Bromberg. Pauls⸗ 
irche. Vorm. 10 Uhr: 
Sup. Aßmann. Der Kinder 
gottesd. fällt aus. Nachm. 


— — — — — „ Ahr Verſammlung des 
AE e im 
Erfolgr. Unterricht Jemeindegaus. Silveſter, 
| abs. 5 Ude Jahresſchluß⸗ 
(Gram. Konverf., Han⸗ feier, Pf. Heſekiel. Neujahr 
Gerda Schnura delstorreip.)erteil., irz. dee Super int. 


1. u. 5 Donnerstag 
Heinz Fahr chungen“ fertigen an fllt die Bibelftunde aus, 
Verlobte. 


Evangl. Pfarrtirch 
T. u. A. Furbach. Vorm. 10 Uhr: Pfarr“ 
(gi. Aufenth. 1. Engl. u. Heſekiel. — Der Kinder⸗ 
Frankr. Cieszkowsk. Gottesdienſt. fällt aus. — 


Molkteſtr.) 11. IIks. 2545 Silveſter abds. 6 Uhr: 
i abresſchlußfeter. Neu- 


Lassen Sie sich das Arcophon im nächsten 
Radlogeschäft unverbindlich vorführen 


ARCOPHONAZ 


Der beliebte Volks - Lautsprecher 


jahr, vorm. 10 Uhr: Pfr. 
Hefeliel*, Abds. 8 Uhr 
Blaukreuzverſammlung im 
Konfirmandenſaale, 
Chriſtuskirche. Vrm. 
10 Uhr: Pfr. Wurmbach, 
Dienstag, 6 Uhr Sylyeſter⸗ 
Andacht. Mittwoch, Neu⸗ 
iahrstag 10 Uhr Pfarrer 
[Wurmbach. 11½ Uhr 
| Kındergoitespit.. 
Luther-Kirche. Fran. 
enuraße 87/88. Heilig» 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Laſſahn. 11½ Uhr Kdr.. 


Für die liebevolle und ehrende FW 
Teilnahme bei dem Heimgange un: 
ſeres geliebten Entſchlafenen ſowie 
für die reichen Kranzſpenden Br 
wir hiermit unjern 


bergen nl 


aus. Gleichzeitig jagen wir Herrn? 


Ihre Verlobung geben bekannt: 


Alice Templin 
Erich Damerau 


My 0 ! 70 — oltesdienſt. Nachm.! 
Swiecie wies Szembruczek Pfarrer Hefetiel für die trofte Ahr Zugendbund Nadım. 
pow. Grudziadz pow. Grudziadz vollen Worte am Sarge unjern ver⸗ Uhr Ercauungsſtunde u. 


f Blaufren; zverſammlung, 
Ev.⸗luth. Kirche. Poſe⸗ 
ierſir. 13. Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt. Sil⸗ 
veſter, abds. 6 Uhr Got⸗ 
tesdienii*, Neujahr, vrm. 
9½ Uhr Beichte. 10 Uhr 
2 Brediotgottesbienft*, Pfr. 
Paulig. 
r. Ev. Gemeinſch., (früh. 


bindlichſten Dank. 
Im Namen der Trauernden 


tg grauGertrud Röfteloen. Keriten | 


Statt Karten: Bromberg, d. 27. Dezember 1929. 


Helene Derwanz 


Weihnachten 1929. 


15792 


u err 
wach- u. Star N „Sb. 4 
Alb rt P hk Technikum technik. / Keit. Sate Uhr: Weihnachtsfeier im 2 17 55 y Tara? 2 
E aSCHHE Frankenhausen 7 gte großen Saal. f 
Landeskirchliche Ge. DIE ÄLTESTE ERFAHRUNG — DIE MODERNSTE. KONSTRUKTION 


Verlobte meinſchaft, Fiſcherſtraße 
N liarcinkowſtie o) Nr. 80 


Mogilno Poczekaj Sonnabend, abds. 8 Uhr 
Weihnachten 1920. i RE Se Sons Adolf Nunisch, Grudziadz 


Nac 3 Ne de Telefon Nr. 196 Telefunkendiensistelle Torufiska Nr. 4 


Nachm. 2 Uhr Sonntag⸗ 
ſchule. Nachm. 3½ Uhr 
Jugendbunsoſtde. achm. 


ra 5 7 Uhr: Evangeliſation, u & Generutoren 
Es hat Gott gefallen, am Heiligen E er: he änr ws, Laſtauto 8 Elektromotoren g = 
e heben Mare fer en sten, Be e Jene | su werieib, Zeier. 1759. Urehstrom : dleichstrom Oel-Transformatoren 


Wigcbort, Dienftag Sy. Töpſerorbeiten .. 2 Werft Danzig und 

Eee e, Ani | werden jaub. u, billig a Gdndöke, Pozhaf, ul 
Ar chien ieter Br „ausgeführt. J.Rodawski, Stonznia Br Knaus 
woch, 5 Uhr nachm. Neu- Throbrego 13, 3 Tr. 971 Sſowacklego 18. Te 

8 I Bred.| ——— „heul 5: 2. 15 b., Be 

men. ren uche e, dia swiatta i 

„ wody, Eniezno, 

Rinderpottesbienft, Sil⸗ Mieiskio Zakt, $wiatta, sity i 

N 0 Uhr Jahres · 5 1 e 

. . lektrownia Mieiska, W. 

Prinzenthal. Neu- W. Wentzel, Ostiöw, ul. Wroc- 

jahr, vorm, 9 Uhr: lawska 14. 


Feſtgottesdienſt. “. Aelef trownis Wolsziyn, Wolsztyn. 


Hütten- 
Jägerhof. Neujahr, Elektrownia Obwodowa Pomorze. 


1 5 9 Pelplin, Rynek 7. 
vorm. 11 Uhr Feſtgoties KINN Au „ Schultze. Grüdzidz, 
\ NVN N82 Plac 23 stycznia 12. 


dienft*. » 
A.Kunisch,Grudzigdz, Torunska4. 


; Bater 7000 


Hermann Serirpote 8 


in die Ewigkeit abzurufen. 
Um ſtille Teilnahme bittet 
Frau Jerichow. 
Bromberg, den 27. Dezember 1929. 
Die Beerdigung ig am Sonn⸗ 
abend, mittags um 12 Uhr, von der 


Halle des alten evangel. Friedhofs 
aus ſtatt. 


Prima 
ober chlesische 


Schröttersdorf. 


e 8 kt. Elektr. F. Maciejewski 
. arg 5 2 . 1 ul, Mickiewicza 4, 
Kl. Bartelſee. Nchm. . e e . Grudziadz, 3 4815 

up Gemeindeſeier. — ohr abrzeZno, Pomorze u W. 
Unvermutet ſchnell hat Gott der Herr den kirchlichen se abds 7 lihr: ] Kloben- und Klein- Biuro Techn. „E Bun 1 1 . 4. 1 

Gemeindevertreter i Satan 8. 8 dur dien. 1. Uh Neu- 81 . ie 
gutem Er „ v Uhr Heft» m 
Dem Dejtger im In- und Auslande 8 er 
Ja Landleberwurſt Freitag, den 3. Januar, 


Sl. Banaszak; 2. m ae , lee en 


Kindergottesdienſt, Sine und täglich friſche 15708 


Rechtsbeistand veſter, nachm. 5 Uhr: G. Schroeder Nacht, „Wiener Würſtchen 

1 Badposzez,, usa a O. Gloeckel gr a er WER 
ulica 1leSZKOWSKIEgO eujahr, 2 

(Moltkestr. 2. 1 Sejtgottesdienit*, Pomorska 16, Tel. 1775 je" Sen ee 


Otto Glimm 


in Jungferwerder 
aus dieſem Leben abgerufen. 
Seit Gründung des Kirchſpiels hat er der Gemeinde⸗ 


abends 8 Uhr im Civilkasino 


Fl OscarBesemfelder 


Volkslieder zur Laute. 


vertretung angehört und hat ſich das Wohl der Gemeinde Telephon 1304. . Vorm. 10 Ut 
ſtets warm am Herzen liegen laſſen. Er iſt im felten Langjährige Praxis. Ga 11 Ahr Kdr. 


Glauben an ſeinen Erlöſer heimgegangen 8 7 7 di Sil 
Sein Gedächtnis wird bei uns ſtets in Ehren Unterricht er gabe ach 
gehalten werden. in Buchführung gottesdienſt. — Neujahr, 


Ne Kirchengemeinde Hopfengarten . Seen eden m. „ 


Nie wieder 
i 1 zit. * „ 2 wi 
udrad, Pfarrer. Jaber län 10 le Weh Si. . so b 1 | U 1 9 


729 veſter, nachm. 4 Uhr: 

Büßer-Kevilo . |Zahresichlußfeier, Neujahr 

Vor reau Sn 10 Uhr Feſtgottes⸗ 
dienſt 


Marszalka Föcha 14. k. Neujahr, uchm. Tota 4 — A 48 ver K au F 
Steuer ſpezlalbüro e ae i. 


Muülſche Bühne 


4 1 45 en 1929 verſtarb nach kurzer hen ehem, wa 5 12 5 5 wegen Liquidation Bydgoszcz T. z. 
ankheit unſer arch ai. Neujahr, vorm, 10 Uhr: Sonntag. 29. Dezbr., 
Aufſichtsrats⸗Mitglied a as 90 e e En Ar 
. Vorm. 
Here ai ee ate ee Mercedes Sünlel U. Oreel 


\enweihnactsmärgen 
mit Geſang und Tanz 
in 5 Bi dern 
von Cläre Biedermann 
Mufit zuſammen⸗ 


ſtreng nach den geieg. nachm. 4 Ude Gottesdſl 


2 lichen Beſtimmungen rien. Vorm. 10 Uhr 
ſämtliche Steuerſachen, Goktesdienſt. 
ſpeziell ſchwierigere u. 
verwickelte; außerdem 


2 Mostowa 2 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen germaltunasiachen, eie ee Wil geſtellt von 

cht. von Büchern, h. von Winterfeld. 
einen treuen Freund und Förderer unſeres dan nen Bei und infolge Liquidierung Privat Limouſine 5 ⸗ Sitzer Abends 8 Uhr 
Vereins, ein Vorbild treuer Pflichterfüllung wirtung eines gericht. des Geschäfts zum 1. Januar 1930 [J neuer durchsugsträftiger Ameritaner für NReubeitt Neuheit! 
und Rechtſchaffenheit. Sein Andenken wird bei Mlzsteitigt, Yücerroit nd zu Yarkaufon: Tourenfahrten zu verleihen.? „Friederike 


Singipiel in 3 Akten 
von Ludwig Herzer 
und Fritz Löhner 
Muſit v. Franz Lehär. 


Beſtellungen Telefon 1397. 


uns fortleben. toftenloie Beratung, Damenhüte mar 9 215 621 1.721 
Spar: und Darlehnskaſſe Kobylarnia Sa r Spiegel, sehr; Tische, Regale, 


und Kurzwaren up geh Schränke, Reisekoffer, 
Hutst 


der Borftand Der Muffichternt e eee ee eee eee . BAYER, Dragas: 
5 f Prima Hürme Hurtonla Kapeluszy Leo Kamnitzer Moderne Herrenschneiderei [2.32 as dier an 


ydgoszcz. Dworcowa 92. der Theaterkaſſe. 
Beste Verarbeitung. 1294s Solide Preise. 21889 Die Leitung. 


Lyc 
N 4 Nr. 3 


